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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Kaufmänniſche Schiedsgerichte. 


Der deutſche Verband kaufmänniſcher Vereine hat auf 
Grund eines in der rorjäh igen Mainzer Verſammlung gefaßten 
Beſchluſſes eine Eingabe an das Reichsamt des Innern ge 
richtet, in der er um Vorlage eines Geſetzentwurſes über kauf⸗ 
männiſche Schiedsgerichte bittet. Es wird darin ausgeführt, 
daß die beſtehenden Gewerbegerichte ſich für die Verhandlungen 
von Streitigkeiten zwiſchen kaufmänniſchen Prinzipalen und 
Gehilſen die ja nicht auf dieſelbe Stufe mit den gewerblichen 
Gehilſen zu ſiellen fein, nicht eigneten, es wird aber auf der 
anderen Seite beiont, daß ein unleugbares Bedürfniß für der⸗ 
artige Sondergerichte beſtehe. Als Grund wird namentlich 
angeführt, daß die Lockerung des früheren patriarchaliſchen 
Verhältniſſes zwiſchen beiden Theilen den Anlaß zu Streitig⸗ 
keiten vermehrt habe, zu deren Beilegung es eines vereinfachten 
Verfahrens vor fachkundigen Perſonen bedürfe. Der ordent. 
liche Rechts weg ſei zu umſtändlich und zu koſtſplelig. Es ſei 
zweifellos, daß namentlich aus dieſem letzteren Grunde außer⸗ 
ordentlich viel thatſächliches oder vermeintliches Unrecht ruhig 
hingenommen werde. W ii - ei 

Man wird dem Verbande ſicherlich in beiden von ihm 
hervorgthobenen Punkten Recht geben wüſſen. Kaufmänniſche 
Gehilfen haben in der That eine weſentlich andere ſoziale 
Stellung, als Gewerbsgehilfen und Arbeiter. Es würde ver⸗ 
kehrt fein, fie einem Gerichte zu unterwerfen, bei dem die dem 
Stande der Arbeitnehmer angehörigen Richter Induftriearbeiter 
find. Ganz mit Recht hat daher auch das Geſetz über die 
Gewerbegerichte eine Ausdehnung dieſer Gerichte auf die Hand⸗ 
lungsgehilſen ausdrücklich abgelehnt. Aker auch der zweite 
Gedanke des Mainzer Beſchluſſes tft durchaus richtig. Ginau 
dieſelben Gründe, die für Einführung der Gewerbegerichte 
ſprachen, laſſen ſich auch für die Einführung von Sonder⸗ 
erichten des Handels ſtandes anführen. Niemand beſtreitet 

te die wohlthätigen Wirkungen, die die Betheiligung der 
Arbeiter an den Gewerbegerſchten für die Geſundung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern gehabt hat. 
Und ganz ähnliche Erfoige würden wir von kaufmänniſchen 
Schiedsgerſchten zu erwarten haben. Mon kann es daher nur 
bedauern, wenn von der Handelskammer Wiesbaden ein ge 
reizter Proteſt gegen die Eingabe des Verbandes erhoben 
worden ift, deſſen ganzer Ton dermuthen läßt, daß bie "bs 
dels kammer aus der Mainzer Eingabe eine gegen in 
zigale gerichtete Tendenz herausgefühlt hat. gu 85 
aber dieſe Tendenz dim Beſchluſſe völlig fern geleg ; ſiens 
Mehrzahl der in Mainz anweſenden Vereine beſteht 15 0 en 
zum Theil auch aus Prinzipalen und von dieſen hat ſi 5 10 
diel wenigſtens bekannt geworden iſt, keiner durch das geplante 
Vorgehen verletzt gefühlt.. 
der . — > 
mer Braunſchwe 9 
Hache 3 Die es des Verbandes fiel hier 
inſoſern auf beſonders fruchtbaren Boden, als man ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit mit der Eimichtung von Schiede gerichten 
und Sack verſtäöndigen Kom miſſioren zur Schlichtung 15 
Streitigkeiten zwiſchen Kaufleuten leſchäftigt hatte. we 
man alfo dem Vorgehen des Verbandes allſeitig beipfl 575 e, 
beſchloß man doch, bei der Bedeutung des Gegenſtandes e cht 
erſt den immerhin zweifelhaften Erlaß eines Geſetzes a ir 
warten, ſondern zu verſuchen, auf dem Boden der beſtehenden 


Geſetzgebung zu ähnlichen Zielen zu gelangen. 

En Staſulenentwurf für die Einrichtung von 5 
gerichten wurde forgfältiger Btrathung mit ee er 
ſämmtlichen in Braunfdweig beſtehenden kauſmänniſchen be 
eine unterzogen. Allſeitig wurde gerade in dieſen Kreiſen 5 
Nutzen einer derartigen Einrichtung anerkennt. Von den zahl- 

reich anweſenden Prinzipalen hat ſich auch nicht einer gegen 
das Prinzip erklärt. Die geplanten Schiedsgerichte faſſen den 
Erlaß eines eigentlichen Schieds ſpruches erſt in zweiter Linie 
ins Auge. Bei den ſchwerwiegenden Konſequenzen, die der 
völlig unanfechtbare Schiedsſpruch für die Parteien im Gefolge 
hat, liegt die Beſorgniß nahe, doß ſie der neuen Einrichtung 
zunächſt ftarfes Mißtrauen entgegenbringen könnten. Im 
Gegenſatz zu dem Geſetz über die Gewerbegerichte ſtellt daher 
der Statutenentwurf für die kaufmänniſchen Schiedsgerichte 
deren Tlätigleit als Einigungsamt in den Vorder⸗ 
grund. Wer ſich auf das Schiedsverfahren einläßt, unterwirft 
fü nur einem Einigungsverſuch. Schlägt dieſer fehl, jo hat 
as Verfahren zunächſt ein Ende. Nur auf übereinſtimmenden 
Antrag beider Parteien wird zu einem eigentlichen Schieds⸗ 
ſpruch gefehritten, der dann, wenn er eirmal erlaſſen, auch 
nicht mehr anfechtbar iſt. Das Schiedsgericht kann aber den 
Erſoß auch ablehnen und die Parteien, wenn irgend welche 
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Sachlage it denn auch die 
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zu einem gerade entgegengeſetzten 


Schwierigkeiten entſtehen, auf den ordentlichen Rechtsweg ver⸗ 
weiſen. Es iſt nun zu hoffen, daß namentlich die Thätigkeit 
des Gerichts als Einigungsamt häufig in Anſpruch genommen 
werden wird. Gerade in dieſer Hinſicht liegt ein dringendes 
Bedürfniß vor, da die ordentlichen Gerichte ſchon der Koſten 
wegen wenig für eine ſolche Thätigkeit geeignet ſind. Hat ſich 
auf dieſem Wege das Vertrauen der Kaufmannſchaft zu der 
Einrichtung befeftigt, fo wird jedenfalls der nächſte Schritt der 
ſein, daß die Parteien ſich ſofort mit dem Anrufen des 
Schiedsgerichts auch einem etwaigen Schiedsſpruch unter⸗ 
werfen müſſen. 

Die Kompetenz des Schiedsgerichts umfaßt außer den 
bereits in dem Geſetz über die Gewerbegerichte angeführten 
„ treitigfeiten aus dem Dienſtverhältniß auch noch die An⸗ 
ſprüche gegen die Handlungsgehilfen aus dem Verrath von 
Geſchäftsgeheimniſſen, wie ſie der Geſetzentwurf, betreffend den 
unlauteren Wettbewerb, im Auge hat, ſie erſtreckt ſich auch 
auf die Streitigkeiten aus dem Lehrlingsverhältniß. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung iſt wie die der Gewerbegerichte. Der Vorſitzende 
wird von der Handelskammer gewählt, die ſechs kaufmänniſchen 
Vereinigungen Braunſchweigs, die ſämmtlich ſowohl Prinzipale 
als Gehilfen enthalten, wählen die zwölf Beiſitzer, von denen 
bei jeder Verhandlung je zwei, ein Prinzipal und ein Gehilfe, 
in Thätigkeit treten. Das Verfahren iſt im übrigen dem der 
Gewerbegerichte nachgebildet, nur iſt von vornherein dem 
Vorſitzenden die Befugniß gegeben, ſelbſtändig Ermittelungen 
anzuſtellen, um eine gütliche Einigung herbeizuführen, auch 
find dem Gerichte ſelbſt ſowohl hinſichtlich der Beweisauf⸗ 
nahme, als auch der Koſtenvertheilung weitgehende Befugniſſe 
eingeräumt worden. Prinzip iſt wie bei den Gewerbegerichten 
perſönliche Anweſenheit der Parteien. Rechtsanwälte werden 
nicht zugelaſſen. 

Die Lebensſähigkeit der Einrichtung muß erſt die Proxis 
zeigen. Schon jetzt aber darf man aus dem regen Intereſſe, 
das ihr aus allen Theilen der Kaufmannſchaft, und zwar aus 
den verſchiedenen Theilen Deutſchlands, entgegengebracht 
worden iſt, den Schluß ziehen, daß ſie ſich ſehr bald einbür⸗ 
gern und ſtark benutzt werden wird. Endgültig freilich kann 
die Wirkſamkeit nur durch ein Reichsgeſetz geregelt werden, 
das die nöthigen prozeſſualen Befugniſſe gewährt. Als ein 
Verſuch, durch den für ein ſolches Geſetz die nöthigen Unter: 
lagen geſchaffen werden, wird das Braunſchweiger Schieds⸗ 
gericht von hohem Werthe ſein. 


Deut ſchland. 

Poſen, 7. Mal. Um preußiſche Auswanderer 
vor Nachtheile zu ſchützen, iſt miniſteriellerſeits ſchon wiederholt 
darauf hingewieſen worden, daß der Verkauf von Billets 
zur Weſterbeförderung von Auswanderern vom überfeeifchen Lan⸗ 
dungsplatze nach einem Beſtimmungsorte im Innern des als Aus⸗ 
wanderungsziel gewählten Landes, ſowie das Anbieten folder 
Billets oder das Ausgeben von Empfehlungen gewiſſer, im Ein⸗ 
wanderungglande zu benutzender Beförderungsmittel in Preußen ver⸗ 
oten iſt. Es kommt aber auch nicht ſelten vor, daß deutſche Aus 
wanderer dei ihrer Ankunft in den Ausſchlffungsdäfen von 
Schwindlern umlagert und ſchließlich um ihre Habfeligteiten ge⸗ 
bracht werden. Den Aus wanderern kann daher nicht dringend ge⸗ 
nug gerathen werden, bei ihrer Ankunft in den Ausſchiffungshäfen 
folgende Auslaſſung des früheren Präſidenten Grant in deſſen 
Botſchaft vom 14. Mal an beide Hauſer des Kongreſſes zu deach⸗ 
ten: „Es iſt eine Quelle großer Enttäuſchung und Entmuthigung 
für diejenigen, die mit unzureichenden Mitteln zu einer behaglichen 
Friſtung des Daſeins hierher gekommen find, wenn ſich dieſe wäh: 
rend der Zeit, in der fie nach einem Wohnſitz und einer lohnenden 
Beſchäftigung ſich umzuſehen baben, von vorgeblichen Freunden 
ergriffen ſehen, die das loyale Recht beanſpruchen, ſich ihrer anzu⸗ 
nehmen und ſie zu ſchützen, und die nicht eher von ihnen ablaſſen, 
als bis fie alle Hilfsmittel erſchöpft baben und dann in einem 
fremden Lande, von Fremdlingen umgeben und ohne Beruf und 
Erwerb und ohne Kenntniß der Mittel, ſich ſolche zu ſſchern, im 


Stiche gelaſſen werden.“ 

Berlin, 6. Mai. [Die Pflichten der 
Beamten) Die von der Staatsregierung wiederholte 
Mahnung an die Beamten fämmtlicher Reſſorts, nicht an 
Agitationen gegen die Durchführung der Regierungspolitik 
theilzunehmen, war heute in Reichs tagsgeſprächen der Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Erörterungen. Vor allem wurde die Frage 
vielfach geſtellt, auf welche Vorkommniſſe aus jüngſter Zeit ſich 
die Verwarnung beziehen könne und ſolle, eine Frage, auf die 
es keine rechte Antwort gab. Einige kühne Ausleger ſind nun 
freilich der Meinung, daß unter die Beamten ſämmtlicher 
Reſſorts auch die Abtheilungschefs im Kriegsminiſterium ge⸗ 
hören, daß ſomit auch der Chef des Militärkabinets 
als einer, vom Herrn von Bronſart abhängigen Behörde Mit⸗ 
adreſſat der Ermahnung ſeitens des Staatsminiſteriums ſei, 
und daß hier wohl hauptſächlich Grund und Zweck der Maß⸗ 
regel zu ſuchen wären Man braucht ſich dieſe Deutung nicht 
gerade anzueignen und kann doch zugeben, daß ſie immerhin 
etwas Plauſibles hat; nebenbei befriedigt fie, wenn auch 
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freilich nur obenhin, das Verlangen nach einem ſichtbaren Ab⸗ 
ſchluß der jüngſten Kriſengeſchichten, die ſonſt ausgehen würden, 
wie das Hornberger Schießen. Der Ausdruck „Beamte ſämmt⸗ 
licher Reſſorts“ iſt ungewöhnlich. Nach den Erläuterungen, 
die Fürſt Bismarck am 24. Januar 1882 im Reichstage zu 
dem berühmten königlichen Erlaß vom 4. Januar deſſelben 
Jahres gegeben hatte, fallen unter jenen Erlaß, der die Pflichten 
der Beamten zur wirkſamen Vertretung der Regierungspolitik 
hervorhebt, ausſchließlich die politiſchen Beamten, das 
große Heer der Verwaltungsbureaukratie von den Oberpräſi⸗ 
denten an bis zum Gendarm und Schutzmann, alle Beamte 
alſo, die ohne Weiteres jederzeit zur Dispoſition geſtellt werden 
können. Nicht aber ſoll der Erlaß vom 24. Januar 1882 in 
ſeinem ganzen Umfange Geltung haben für die Nichtverwaltungs⸗ 
beamten, obwohl nach dem Bismarckſchen Kommentar auch 
dieſe die Pflicht haben, ſich an ſtößiger Agitationen gegen 
die Regierung zu enthalten. Wird jetzt den „Beamten ſämmt⸗ 
licher Reſſorts“ eingeſchärft, die Durchführung der Regierungs⸗ 
politik nicht zu hintertreiben, ſo kann man der heutigen Re⸗ 
gierung ſchwerlich zutrauen, daß ſie über Wortlaut und Geljt 
des älteren Eclaſſes hinausgehen möchte. Vielleicht läßt ſich 
ſomit die Unbeſtimmtheit des gebrauchten Ausdrucks in der 
That am zweckmäßigſten dahin erklären, daß ſie beabſichtigt 
iſt, und daß ſie mit den neuerlichen Kriſenvorgängen auf mili⸗ 
tärpolitiſchem Gebiete zuſammenhängt. Im Uebrigen iſt es ja 
leicht, die Mahnung des Staatsminiſteriums etwas ironiſch zu 
nehmen. Wo iſt denn heute die „Regierungs politik“, zu deren 
Durchführung die Beamten das Ihrige thun ſollen? Geſtern 
ſchien die Regierung anttagrariſch zu ſein, heute ſchwimmt ſie 
in dem agrariſchen Strome. Die Beamten müſſen ſehr ſcharfe 
Augen und Ohren haben, wenn ſie ſtets genau wiſſen wollen, 
was ſich für fie ſchickt und was nicht. 


L. C. Im Reichstage werden demnächſt Beſprechungen 
über die Beiheiltgung der 8 an der Mille n⸗ 
niums⸗ Ausſtellung in e ſt ſtattfinden. 

= Der Friedensverein in Konſtanz verſendet ein ſehr ge⸗ 
ſchickt abgefaßtes Friedensflugblatt, das aus einer Preis- 
bewerbung hervorgegangen iſt. Wir geben aus dem Flugblatt, 
das als Motto den Ausſpruch Moltkes: „Der ſiegreichſte 
Krieg iſt ein Unglück, und nicht bloß für den Beſiegten, ſon⸗ 
dern auch für den Sieger“ führt, folgende beherzigenswerthe 
Stellen wieder: 


Der Krieg iſt die Vergötterung der Gewalt in Geſtalt eines 
im Völkerverkehr noch herrſchenden Fauſtrechts; er führt die Ent⸗ 
artung der Menſchheit berbel, indem er die Ausleſe der Völker dem 
Untergange weiht. Der Krieg öffnet der Robbelt und Verwilderung 
Thür und Thor und wirft, wie beſonders die deutſche Geſchichte 
fo eindringlich lehrt, Kultur und Fortſchrüt leicht auf Jahrhunderte 
zurüd. — Die beftändtge Keiegsfurcht macht immer mehr den 
Milltartsmus zur Hauptaufgabe der europäiſchen Nationen und 
verſchlingt damit den Löwenantheil ihres Arbeltsertrags. 25 Mil⸗ 
itonen junger Männer werden durch die Kelegsvordereitungen der 
produktiven Arbeit entzogen und entfremdet. Zumelſt durch Kriege 
und Krlecsrüſtungen find die europälſchen Staatsſchulden auf über 
00 050 Millionen mit einem Zinserfordernſß von 4000 Millionen 
Mark geſttegen. Jahr für Jahr entrichtet alſo Europa, einſchlleßlich 
der 4 00 Meilltonen überftetgenden Militärausgaben, acht Mil⸗ 
lilarden Mark, den doppelten Betrag der franzöſiſchen 
Krlegskontribution, dem Geſpenſt der bloßen Kriegsfurcht. Und 
dieſe rleſigen Mittel werden zudem großentheils ganz nutzlos ver⸗ 
ausgabt: unaufdaltfam überbieten ſich die Nationen in Rüſtungen 
und in Erfindungen für die Zergörung; ein neues Geſchütz durch⸗ 
bohrt den ſtärkſten Panzer, und ein neuer Panzer macht wiederum 
das mächtigſte Geſchütz wirkungslos. Das Ende dieſes wahnſianigen 
Wettſtreits der Vernichtung iſt nicht abzuſehen; die ſtärkſte Phantaſie 
vermag ſich die grauenvolle Maſſenzerſtörung des nächſten Krieges 
ebenſowenig aus zumalen, als die Verpfleaungsmöglichkeit ſo unge⸗ 
heurer Heere. Welche Fülle des Segens würde den Völkern zu⸗ 
theil werden, wenn die ſolchergeſtalt verſchwendeten Summen für 
Bildungszwecke, Geſundheitspflege, Schutz der Arbeit und andere 
Werke des Frledens und des Fortſchritis verwendet werden könnten, 
für welche ſetzt überall die Mittel allzu knapp ſind .. Schon ſelt 
mehr als hundert Jahren iſt von den größten Geiſtern der deutſchen 
Naklon, einem Kant, Herder, Humboldt und vielen anderen, Di 
Friedensldee vertreten und begründet worden; heute durchzieht fie 
mächtig die ziwiliſtrte denkende Welt, erzeugt Seiebenslebnlucht in 
allen Völkern, erobert die Preſſe und Literatur und verkörpert dich 
überall im Entstehen und Wachſen der Friedensgeſeulckalge Der 
wohlfelle Spott, mit dem die gedanke nloſen Bewunderer a . ge 
gebrachten Anfangs dieſe Bewegung begleiteten, ien Sch das 
Volk ſieht ein, daß gerade diejenſgen die cen eg n 
find, die überlebte Einrichtungen erbalten Br. Kerlich ſiad 
die Armeen beute ein wichtiges Eczlebungsmittel; daß fie kein un⸗ 
entbehrliches ſind, lehren uns andere Rationeh, e 5 England, das 
obne Millkartswus dle Eärtigfte Jugend ird (68 ift ein am 
Bottekläfterung grenzender Irrtzum, daß der Krieg eine göttliche 
Einrichtung fet; es bedeutet dle tiefite Schädigung alles reltgtöfen 
Gefühle, wenn bon zwei feindlichen Heeren der gleiche Gott um 
Sieg angerufen und dann für deſſen blutige Erftreitung in Einem 
Feldlager verherrlicht wird. Nein! Auch der Krieg wird 1 
Hteigenden Bivilifatton weichen wie Jauſtrecht, Folter und Sklavere 
von ihr überwunden worden ſind! Der inkerparlamentarſſche Kon⸗ 
greß, dem 1500 Volksverlreter aus 14 verſchiedenen Staaten ange⸗ 
böcen, hat im vorigen Herbſt die Errichtung eines ſtändlgen inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichtshofes vorgeſchlagen, und der belglſche 
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Senator Des camps bat d’efen Vorſchlag in einer melſterhaften, 
wahrhaft ſtaate männiſchen Der kſchrift ſäm milichen Reglerungen 
unterbreitet. Fürſten und Staatsmänner, Vertreter der Nation, 
Erzieher der Jugend, Lebrer des Volkes, Prediger der chrlſtlick en 
Liebe, Mörrer der Arbeit, Gartinnen und Mütter, bekennet laut 
und unentwegt, wes Ibr ja längst im Innern erkennet und fühlet: 
der Krieg ifi eine ſchrecklicke Krantheit, der Milttartemus 
eln zebrendes Slechthum, der Frleden allein die Bürg⸗ 
ſcheft der Geſurdbelt! Die en d gebört dem Weltfrieden. Dem 
Reckte die Bohn! Tie Waffen nieder ! 

Stöcker iſt mit mehreren Geſinnungsgenoſſen, 
darunter dem Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn, aus dem 
Aktionslemitte des Evangeliſch⸗ſozlalen Kon⸗ 
greſſes ousgetreten. Das Stöckerſche „Volk“ redet allerlei 
von „bedouerlichen Vorgängen“, die dieſen Schritt veranlaßt 
haben urd an denen die genannten Herren unſchuldig ſeien. 
Die Scche iſt ja wiklich merkwürdig. Freilich ſchien der 
Evangeliſch⸗ſoziale Kongreß ſchon im November auseinander: 
fellen zu wollen. Damals hatte die parteioffizielle „Con- 
ſervative Correſpondenz“ den erſten ihrer Ukaſe gegen Herrn 
Stöcker gerichtet. Die konſervativen Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes wurden ziemlich deutlich aufgefordert, ſich darüber zu 
entſcheiden, ob fie die Gemeinſchaft mit Naumann und Stöcker, 
mit dieſen vermeintlichen Sozioldemokraten, noch länger auf 
recht erhalten wollten. Im Novemberheft der „Preußiſchen 
Jahrbücher“ ſang Proſeſſor Delbrück dem Kongreß bereits das 
Grablied. Er ſchrieb: „Er (der Kongreß) konnte nur be⸗ 
ſtehen, ſo longe wirklich alle Richtungen der cvangeliſchen 
Klicke auf ihm vertreten waren und ſich einigermaßen die 
Waage hielten; löſt einer der Flügel rechts oder links ſich 
los, ſo können auch die Mittleren nicht mehr weiter arbeiten.“ 
Der Kongreß, jo meinte Herr Delbrück, „wird damit un⸗ 
hatbar.“ Aber ſchon einen Monat darauf konnte der Heraus⸗ 
geber der „Preußiſchen Jahrkücher“ mittheilen, daß der Fort: 
beſtand des Kongreſſes geſichert ſei. Einſtimmig war der 
Vorſtand zu dem Beſchluß gekommen, den Kongreß zu er: 
halten. An der Sitzung nahmen theil Oekonomierath Nobbe, 
Hoſprediger a. D. Stöcker, Oberverwaltungs gerichtsrath Hahn, 
Kommerzienrath Metzenthien, Prediger Burkhardt, die Pro⸗ 
feſſoren Gierke, Kaſtan, v. Soden, Adolf Wagner und Del: 
brück. Der nächſte Kongreß wird um die Pfingſtzeit in 
Stuttgart ſtattfinden. Wenn trotz jenes einſtimmigen Be⸗ 
ſchluſſes Stöcker und andere jetzt ausgeſchieden ſind, ſo darf 
man auf die Gründe immerhin neugierig ſein. Das „Volk“ 
hüllt ſich, abgeſehen von der erſten Andeutung, in Schweigen, 
ober Herr Delbrück wird vielleicht deutlicher mit der Sprache 
heraus kommen. 

— Der ſch'neſiſcke Stautim.nn 2i:- Hung⸗Tſchang beab⸗ 
sichtigt, nach der Mo! kauer Krögunge feler auch dem Fürſten 
Bismarck, zu deſſen größten Veregiern Il H ng⸗Tſchang gehören 
ſoll, einen Beſuch abzuftatten. 

— Der Ausſauß für dos kaufmäuntiſche Fort- 
bildungsſchulweſen in Sertidind heit om 2. Mai in 
Eiſenach feine 2 Sſtzurg ab. Vertreten waren die Staaten Bayern, 
Sachſen, B. den, Heſſen, Brannſchwe'g, die Thürinoiſchen Staaten, 
die Hanſefädte, Elſaf⸗Lotbripgen, ſowſe von Preußen die Pro⸗ 
vinzen Hannover, Sachen, Rbeinlant⸗Weßſalen, Heſſen⸗Naſſau 
und Schleswig ⸗Holſtein. Die Vel treter berichteten über die weitere 
Entwickelung des Unterrichts in ihren Staaten. Es wurde mit 
Befriedigung anerkennt, daß in mehreren Bundesſtaaten zur Zelt 
eine zlelbewußte Ausgeſtaltung des kaufmänni'chen Unterrichts⸗ 
weſens eingeleitet worden it. Die Organtſatlon des Central⸗Ver⸗ 
bandes, welcher jetzt ſämmtliche Bundesſtagten umfaßt, wurde dabin 
ſeſtaelegt, daß lünftich'n jeder Bundesßaat bezw. für Preußen 
jede Provinz durch mindeſters zwet kaufmänniſche Vertreter und 
zwei Vertreter der Lehrkörper im Central⸗Ausſchuß vertreten ſein 
ſolle. Die Berathbungen finden in den beiden Körperſchaften 15 
ſondert ſtatt, die Gertrellettung liegt einem Vorſtande ob, der ſich 
aus Mitgliedern beider Körperſckaften zuſamwenſetzt. Die nächſte 
Sſtzung des Centrolousſckuſſes wurde auf Anfang Oktober, der 
nächſte Kongreß cuf Juni 1897 und zwar in Leipz ie ſeſtaeſetzt. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 4. Mai. [Orig. ⸗ Bericht der 
„Bol. Ztg.“] Aus Non wurde der ruſſiſche Hof benach⸗ 
richtigt, daß der Pap ft den Plan der Entſendung einer Ab⸗ 
ordnung zu dem Moskauer Krönungs feſt gründlich 
abgeändert hat, weil der Zar dem päpſtlichen Vertreter für 
die Repräſentation anf dem Feſt nicht den erſten Platz zu⸗ 
erkannte. So wird der Abgeordnete des Popftes, der Nuntius 
Agliardi, mit feinem Gefolge weder an der Krönungszeremonte 
noch an der Galatafel Theil nehmen, ſondern ſeine Glück 
wünſche geſondert überbringen. Die Miſſion wird in Mos kau 
im Palaft der Schweſter des Monſignore Prinzen Croy Woh⸗ 
nung nehmen. In den ruſſiſchen politiſchen Kreiſen zirkulirte 
das Gerücht, daß der Papſt beaöfichtigt habe, auf dem Krö⸗ 
nungs ſeſt dem Zaren freundſchaftliche, die Intereſſen der katho 
liſchen Kirche in Rußland berührende Vorſchläge machen zu 
laſſen; von einem ſolchen Schritt könnte aber unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden nicht mehr die Rede ſein. In der Kälte 
des ruſſiſchen Hofes gegen den heiligen Stuhl liegt auch ſchon 
die Antwort auf etwaige Konzeſſionswünſche. — Die Regie⸗ 
rung hält es von Faid den Getreide⸗ und 
Holzhandel Kurlands von der Abhängigkeit 
don Danzig und Königsberg zu löſen und das 
Berkehräminifterium faßte ſchon voriges Jahr den Beſchluß, 
einen Kanal zwiſchen Windau und Niem en zu bauen, 
wodurch ſich der Handel Kurlands vollkommen unabhängig 
entwickeln würde. Der Kanal jol! eine Länge von 360 Werft 
aben und die Windau mit dem Dubiſſa, einen Nebenfluß des 
iemen, verbinden. Die Terralnunterfuhung wurde im vorigen 
Sommer zu Ende geführt und auch bereits mit dem Bau be⸗ 
gornen. Dieſes Jahr werden die Bauarbeiten früheſtens 
wieder aufgenommen werden. 


Türkei. 
* Konftantinopel, 1. W al. Fürſt Ferdinand hat mit 
einen Reden in Petersburg bier gerade keinen beſonders guten 
indrack gemacht. Man fühlt ſich in Pidiz⸗Kſost dadurch verletzt, 
doß der Vaſall ſich als flawiſchen Jürſten binftellte, nachdem er in 


Ronftantinorel fortwährend den gelreuen Lehnswann p eſplelt hatte 
Damit ibm dieſe Eigenſchaft recht fühlbor gemacht werde, bediente 
das Palals ſich eines reckt türkiſchen Mittels in europälſchem Ge⸗ 
worde: der Fürſt wurde zum Generaladjutanten des Sultans er: 
nannt und ibm auf dieſe Weiſe gezeigt, daß er Unterthen des 
un. ollır Gläubigen jet. Die ſchöne, an die bayrlſchen 
bevauxlegers erinnernde Uniform des Erthogrul Regiments, das 
den Namen des ſogenhaften Begründers des Hauſes Osman trägt, 
wird ihn auch nicht über den Stachel tröſten, der ſich hinter der 
angeblicken Arszeſchnung verbirgt. Ferdinand Paſcha tritt 
damit in die Reihe von faß 30 anderen türkiſchen Offizieren, unter 
denen ſich allerdings auch General v. d. Goltz befand. Bell äufiz 
ſei erwähnt, daß kunft s das Reoiment Erthogrul, die hleſigen 
Gardes du Corps und die Garde⸗Ulanen, alſo die vornebmſten 
Neitertruppen des türklſcen Heeres, nur noch Offlzlere aus dem 
Untexofflzlerſtande erkalten, genau fo wie es jetzt ſchon mit der 
Divlſion beſtellt iſt, die in Dildiz liegt und zum Schutze des Ger ß⸗ 
herrn beſtimmt iſt. Er äußert ſich barin das Mißtrauen gegen 
alle Elemente, die auf böberen, nach fränkiſchem Muſter einge: 
Uichteten Anſtalten gusgeblidet worden find. Die Milſtärſchule in 
Paukaldt und die Meblzinſchule In Stambul ſi d ebenſo wle die 
Marineakademie der Hofcl'que ein Dorn im Auge. und am liebſten 
würde man fle ganz unterdrücken Cfftziere und Beamte, dle duch 
den Titel Moha hinter ihrem Namen zu erkenr eg geben, daß fie 
die un heimlichen Künſte des Leſens und Schreibens nicht kennen, 
werden durchaus bevorzugt: die Armee un faßt vom Stabsoffizier ab⸗ 
wärts nicht weniger als 6117 Analphabeten im Offtzterkorps, und 
ts werden ſogar Aerzte und Zablmeiſter darunter aufgeführt. Von 
einer Verlegung der höheren Schulen aus Konſtantinopel nach 
Slutart oder Bruſſa, wo eine Berührung mit abendländiſchen Eln⸗ 
flüſſen wertger zu fürchten iſt, war ſchon wiederholt die Rede, und 
für die Stimmung der Gewalthaber bietet die Zurüdberufung der 
zu ihrer nnn in Eurepa weilenden Türken den beiten Be⸗ 
wels. Die unzufriedenen Kreiſe der eigenen moslemitiſchen Be⸗ 
völkerung werden mehr et as alle Kurden, Armenker, 
Macedonler und fremden Mächte. Mit hoher Freude hat man es 
deshalb begrüßt, daß die franzöſiſche Reglerung das Erſcheinen des 
junatürkiſchen Blattes Mechverct in Paris unterſagt hat währen) 
olle Verſuche, die in Aegypten herausgegebenen Zellungen dleſer 
Richtung zu unterdrücken, erfolglos geblieben ſind. Man hat auch 
vergeblich geſtrebt, die geiſtigen Leiter der Bewegung, Marad und 
Achmed Riza, durch befarnte Mittel zur Aufgabe ſhrer Thätigkeit 
zu bewegen; ob andererſelts eine Meldung der „Köln. Ztg.“ wahr 
ft, wonach einige junge Leute, die in Frankreich fig 
aufhielten, jetzt bier im Gefängniß ſchmachten und 
wie fie hierher gekommen, läßt ſich nicht feſtſtellen. Erzählt wird 
is jeder falls, und die franzöſiſche Preſſe könnte ſich ein Verdlenſt 
erwerben, wenn fie nackwieſe, daß die gegen ihre Reglerung viel 
fach erhobenen Vorwürfe unbegründet find un) Frantreich, das den 
Axarchiſten Hartmann ſchützte, jetzt nicht zwei politiſche Theoretiker 
den Feinden ausgeliefert hat. 


Polniſches. 
Poſen, den 7. Mal. 


8. Der Erzbiſchof hat ſelinen Nimerstaz im Haufe des 

Grafen Poninett⸗Kosctelec verbracht, von dort aus Inowcazlaw 
einen Bun abzeitattet und tft ſodann nach Poſen zurückgekehrt. 
ur yer. 
. Zur Ernennung des Erzbiſchofs zum Aſſtſtenten des 
pöpſtuchen Thrones und z im tomiſchen Grafen meiat der 
„Dziennit“, dieſe Tatſache ſet für die polniſche & fammthrtt ein 
Grund, große Senugtanung und berechitste Freude zu em finden, 
indem er dem Geebrten ſeine Glück wünſche Darbrirg‘, dankt der 
„Ozienn'k“ dem Papft für deſſen Wohlwellen. 


s Die erſte polnische „Krippe“ iſt heute im Hıufe Große 
Gerbernr. 9 mtr einer eniſprechenden Feler eröffnet worden. Nach⸗ 
dem Propſt Stychel auf des Gedelhen des Unternehmens eine 
Me ſſſe in der Pfarrkirche abgehalten, verſammelte ſich a. a. O. eine 
größere Anzatzl vo f wiegend den beſſeren Kreiſen angeböriger Ber: 
ſonen. Sanitäts ath Dr. Ziele icz führte den Erſchlenenen als 
Vorſitzerder des „Fechtvere nns“, der die Anſtalt ins Leben gerufen, 
das beſcheidene Unternehmen vor, worauf Pfarrer Sty bel den 
Zweck der Anſtalt ſchilderte und der Freude darüber Ausdruck 
dab, daß gerade feine Parockie auserſehen worden ſel, dleſes er ne 
derartige Werk der Barmperziokett aufzumetien. Daſſelbe ſel gerade 
darum allſeitiger Unterſtützung würdig, weil es die Ecwerbsfägig⸗ 
unbebi:flichen Nachwuchs 


— 


Ss 


keit der Alleräörmſten erböne und deren? 
dor Schaden bewahre. t 
Polen durch (hatkräftige ma’erielle Unterſtützung das Gedeihen des 
ſchönen Werkes fördern. Sanktäte rath Dr. Zlelewicz bat nunmehr, 
beſonders die anweſenden Damen, das in der niederen Bevölkerung 
gegen alle derartige Veranſtaltungen herrſchende Vorurtheil be⸗ 
ſelllgen zu helfen und thetlte mit, daß der Vorſtand den Erzbtſchof 
um deſſen Segen bitten werde. — Die Anſtalt beitebt aus einem 
geräumigen Saale, der außer 6 Betten für Säuglinge einer Anzahl 
Kinder bis * 4 Jahren Platz bieten fol. Es ſollen, fo theilt der 
„Dziennik' mit, „ſelbſtverſtändlich“ nur polntihe Klnder auf: 
genommen und dleſe ausſchlleßlich von Polinnen (2 Wärterinnen) 
gepflegt werden. — Der Eczbiſchof hat, fo erfährt das Blatt in 
letzter Stunde, dle betreffende Deputalſon empfangen und auf eine 
ae des Vikars Gladyſz bin der Anſtalt feinen Segen 
ertheili. 

s Der Pfarradminiftrator Piotrowiez von St. Adal⸗ 
bert hier ſelbſt in an Stelle des Geiſtlichen Uſſorowskt, der die 
Michgelspfarrei in Gneſen übernim eat, zum Dompdattentiar das 
felbit ernannt worden. (Rurpex.) 

8. Pfarrer Wawrzyniak, der Patron der polnſſchen Kredlt⸗ 
Genoſſenſchaſten erklart im „Dzlenntkk“, der Genoſſenſchaftsver⸗ 
band babe gegen die Ralffeiſenſchen Kaſſen im Prinzip nichts einzu⸗ 
wenden. Der Vorſtand kenne die guten Seiten dleſes Syſtems 
und ſuche dieſelben zu verwerthen. Das Verfahren der deuſſchen 
Gen ſſenſcdafte verbände könne man polntiſcherſelts nicht koptren; 
doch aründe das Patronat überall da landwilrthſchaftliche Darlehns⸗ 
kaſſen, wo ſolchen Ex ſtenzbedingungen geboten feten. Das Patronat 
ißt der Anſicht, daß wWettglieder, die ſolchen Genoſſenſchaſten ange⸗ 
börer, welche ſich einer erſteren unverſtändlichen Sprache bedienen, 
den durch das Genoſſenſchaftsgeſetz geſtellten Auf zaben und Pflichten 
nicht gerecht werden könnten Auch könnten ſolche Genoſſenſcaften 
kaum den Sparfinn fördern, wenn den Elinzahlern Sparbücher 
ausgeferttet wärden, die ſie nicht verſtünden. 
Genoſſenſchaften verknüpfe die polntſchen das gemeinſame Ziel, doch 
trenne beide dle Verſchtedenhelt der Geſchäftsſprache. as habt 
die Regierung auch anerkannt und darum dem poluiſchen Verbande 
das Reviſtonspriptleg verliehen, oone ihn zu zwingen, den deutſchen 
Verbänden beizutreten, deren Vorzüge die Polen nach Lage der 
ie nur urbollftändtg würden ausrügen können. Der polniſche 
Verband zählt z. Z. 94 Genoſſenſchaften. 

3. In der letzten Sitzung des hieſigen „Sokol“ brachte 
der Vorſitzende die Angelegenheit vetreffend die Theilnahme der 
Radfahrer⸗Adtheilung des Vereins an dem von dem deutſchen Rad- 
fabrerverein zu veranftaltenden Wettrennen zur Sprache. Die 
deutſchen Radfahrer hätten nicht darauf eingehen wollen, daß die 
Afflchen und Programme polntih und deutſch gedruckt wurden; 
darum hade der betr. Ausſchuß des „Sokol“ die poiniichen Rad⸗ 
fahrer erſucht, ſich von dem in Rede ſtehenden Rennen fernzuhalten. 
Eines der Mitglieder thellte mit, der deutſche Verein habe gegen 


Ohne Zweifel werde die Geſammthett der] 2. IH 


Mit den deutichen Buſſ 


Afflchen in polnischer Sprache nichts einzuwenden gebabt, dagegen 

die Herſtellung deutſch⸗volntſcher Programme adgel hat. Es frage 

ſich nun, ob in dem Falle, daß hierüber ein Eis verſtändniß erzielt 
würde, die Theilnahme der polniſchen Radfahrer o. pottun er⸗ 
ſcheine. Nachdem der Vorſitzende es für angezelzt erklärt batte, | 
unter den jetzigen geſpannten politiſchen Yerhältniffen ſich der Thell⸗ 
rahme an den deutſcherſelts zu veranſtaltenden Wettrennen zu 
enthalten, faßte die Verſammlung einen dementiprechenden Ente 
ſchluß. (Dzienntk.) 

s. Die polniſche Parzellirungsgenoſſeuſchaft bat in der 
vor dem Amtsgertat Margo ein ſtattgefundenen Z va gsoerſteize⸗ 
rung das bortige 151 Morgen große To naſzewskiſche Bauerngut 
erstanden. (Dziennit.) 


tragen, und forderte ſi auf, ihr Anllegen im a ie in 
amg yätten 


Poſen, 7. Mai. 
Zum Schutze der nützlichen und der Singvögel. Im 
allgemeinen Intereſſe glauben wir letzt, wo mit dem ‚srünliag die 
nügiiden Vögel, die Sänger in Flur und Wald ſich wiederum bei 
und beimiſch machen und den Natur» und Tolerfceund durch leren 
Geſang erfreuen, die 47 Beſtlam ingen in Ertoneruag 


mn. 


bringen zu ſollen, dur die die nützlichen Vögel vor den Verfol⸗ 
gungen der Denichen geſchäßt werden ſollen. Hauptlächlich fit das 
Reichzgeſetz, betreffend den Schuß der Vögel vom 22. März 1838, 
das allgemein das Zerſtören und das Ausbeben von Neſtern oder 
Bıutftätten der Vögel, das Zerſtöcen und Ausnebmen von Eiern, 
das Ausnehmen und Tödten von Jun zen, das Fellb eten und den 
Verkauf der gegen dies Verbot erlangten Neiter, Eier und Jungen 
unterſagt. Nur dem Elgenthümer und dem Nußzungs berechtigten 
und deren Beauftragten ftcht es fret, diejentzen Neſter zu befeltijem, 
welche ſich an oder in Gebäuden eder in Holräumen beſtaden. 
Für unsere Provin; kommt die Ausnahme in Betracht, daß das 
Verbot für das Einſammeln, Fellbteten und den Verkauf von 
Möven und Kitditzetern nicht gilt. Ferner if v rdoten das 
Fanzen und die Erlegung don Vögeln zur Nachtzeit (d . 
die Zelt von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu 
einer Stunde vor Sonnenaufgang) mittelſt Leimes, Schlingen, 
Netzen oder Waffen; ſowte das Fingen von Vögeln mit Anwendung 


von Körnern oder aud j 
0 feige Bestandtheile Deigemitcht Aas fees ber Niesen oder 


dlendeter Lockoßgel; endlich das Fangen von Vögeln mittelit Falle 
zäfi zen und Fallkäſten, Reaſen, großer Schlag: und Zugnetze und 
deral. In der Zeit vom 1. Mär; dis zum 15. S ptember tft das 
Fangen und die Erlegung von Vögeln, ſowie das Feilbleten und 
der Verkauf todter Vögel überhaupt unterſagt. — Nichſtellen 
zum Zweck des Fangens oder Tödtens von Vözeln wird vom 
Belege dem Fangeg gleichgeachtet. Zuwlderdandlungen ziehen 
Geldſtrafe bis zu 150 M oder Haft bis zu 6 Woctben nach ſich. 
Die alelche Straf: trifft derjenigen, der es unterlaßt, Kinder oder 
andere unter feiner Aufficht ſtehende Perſonen, von der Ueber⸗ 
tretung obiger Vorſchr ften abzuhalten. Die Beſtimmungen des 
Geſetzes finden keine Anwendung auf das im Privatbeſitze be⸗ 
udliche Federvieh, auf die jagddaren Vögel und auf folgende 

ogelarten: „ Tagraubvözel (ausgenommen Thura falten), 
„ Ubus, 3. Würger (N untödter), 4. Kreu ſchnäbel, 5. Sper⸗ 
linge (Daus⸗ und FSeloſperlingej, 6. Rerndeißer, 7. raden⸗ 
artige Vözel (Kolraden, Radenkräben, Nebelkrähen, Saat 
trähen, Loblen, Elſtern. Eihelheter, Nuß⸗ oder Taunen⸗ 
heber), 8. Wildtrauben (Ringeltauben, Hohltauben, Turtel⸗ 
tauben), 9. Waſſerbügner (Robt⸗ und Blaßdübn zr) 10. Neher 
(eigentliche Reiher, Nachtrether oder Rohrdommeln), 11. Säger 
(Sägetaucher, Tauchergänſe), 12. alle nicht im Bianemande 
drütende Möven, 13 Kormorane, 14 Taucher (Eistaucher und 
Haubentaucher). Auch der Kramm tsvogelf ing iſt zuläffts. jedoch 
nur in der Zeit vom 21. September bis einſchlteßlich 31 Dezember; 
es bleiben auch die zur Ausübung des Krammets vogelf ings Bes 
rechtigten ſtraflos, welche etwa andere, geſetzlich geſchützte Vögel 
unbeabfichtigt mitfangen. — Neben dieſem Reichsgeſetze deſteht noch 
die Strafvorſchrift des 8 368 Nr. 11 des R.⸗Str.⸗G.⸗B., die Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen auf das un⸗ 
defugte Ausnehmen der Eier oder Jungen von jagbbarem Feders 
wild oder von Singbögeln androht; ſodann als Landesgeſetz der 
8 33 des Feld⸗ und Forfipolizeigefeßes vom 1. April 1880, wonach 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 1 Wo de be⸗ 
ſtraft wird, wer auf fremden Grundſtücken undefugt nicht jagdbare 
Vögel fängt, Vogelneſter zerſtört oder Eier ober Junge von 
Vözeln ausnimmt; und endlich die auf Grund des Feld⸗ und Forſt⸗ 
poitzeigeieged erlaſſene Regtecungspoltzeiverordnung vom 10 Ja⸗ 
nuar 1883. Die letztere unterſagt in hren 88 18 bis 20 das 
Tödten und Einfangen von Vözeln der nachdenaunten Arten: 
Blaukehlchen, Rothkehlchen, Nachtigall, Grasmücke Rotöſ dwanz. 
Steinſchmätzer, Wiefenfhmäßer, Bachſtelze, Pieper, Zaun⸗ 
könig, Pleol, Goldgähnchen, elſe, Ammer, Lerche, Fink, 
Hänfling, Lacie Stieglis, Baumläufer, (Kleiber), Wledebopf. 
Schwalde, Taſchlaf, Staar, Dohle, Saalkrähe. Rabe, (Mandel⸗ 
klabe), Fliegenſchnepper, Würger, Kuckuck, Specht, Weadebals, 

uſſard (Mäuſefalkt; und Eue (mit re des Ugu). 
Vögel der voraufgelührten Arten dürfen auf den Wocdenmärk ten 
nicht mehr fell edalten werben. — Daz zuerſt zitirte Reichsgeſetz 
umfaßt im Großen und Ganzen die Vorſchriſten der früheren Ge⸗ 
ſetze un. der Verordnung, ja es gebt ſogar weit über dleſelden din⸗ 
aus, ſo daß ſolche faſt gegenſtandslos und nicht mehr anwendbar 
erſcheinen. Außerdem widerſpeicht die Reagterungspolizetoerordnunz 
tnfofsen dem Reichs teſetz,, als ſie z. B. Dodle, S atkrähe, Rabe, 
Würger ꝛc zu den nützlichen Vögeln zäzlt, während das Reichs⸗ 
geſetz dieſen Vogelarten keinen Schutz gewährt. Die Reichs zeſetze 
geben den Landgeſetzen vor (Art. 2 der Reichsoberfaſſung), weshalb 
die beregte Poltzelverordnung inſowelt keine Rechtsgültigkeit hat, 
we ſie mit dem Geſetze in Widerſoruch ſteh: (8 15 des Woltzeiver« 
waltungsgeſitzes vom 11. März 1850). — Es darf mit großer Be⸗ 
rtedigung konſtatirt werden, daß der hieſige ornithologiſche Verein 
d ganz beſonders um den Vo zelſchutz verdient macht und daß er 
daria von den Behörden auf das Bereitwilltgtte und Kräftigfte 


unterftüßt wird. Namentlich haben die militäriſchen Glacis⸗ und 
Wallpatrouilleurs ſowle die Schutzleute ein wachſames Auge auf 
die Vogelſteller, deren mancher ſchon abgefaßt und zur Beſtrofung 
gebracht worden ih, wofür der ornitholoalſche Verein ſtets Prämien 
gewährte. Möge jeder ebenfalls an feinem Theile dazu beitragen, 
die nützlichen und die Sinavögel zu ſchützen. 


„Erzbiſchof v. Stablewski — römiſcher Graf. Wie bie 
polniſchen Blätter mittheilen, hat der Papſt durch Breve vom 
6. Mal der Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen Dr. v. Stablewsk! 
zum Aſſiſtenten des päpſtlichen Thrones ernannt und 
Ihm die römiſche Grafen würde verlſehen. (Wiederholt) 

* Auszeichnung des Konſiſtorialraths Wölfing durch 
den Kaiſer. Die „Kreuzzta.“ berichtet über eine Auszeichnung, 
die der Kalſer dem neuen Milltär⸗Oberpfarrer des Garde⸗ und 
3. Armeekorps Kor ſiſtorlalrath Wölfiog zu Theil werden ließ: Al? 
am Dienſtag der Kaiſer an der Spitze des Garde⸗Füſiller⸗Regts. 
vom Tempelhofer Felde nach Berlin zurückritt, bemerkte ſein ſcharfes 
Auge unter den ehrfurchtsvoll Grüßenden einen ihm bekannten 
Milttärgeiftlichen und winkte ibm, wie die Umſtehenden bemerkten, 
duldvoll zu. Wenige Augenblicke ſpäter ſprengte ein Adiutant an 
die Zuſchauergruppe heran, laut den Namen des Gelſtlichen nennend 
Ale dieſer bervortrat, wurde ihm zu feiner ſichtlichen Ueberraſchung 
— wie er ging und Hand — eine Cinladung zur Früb⸗ 
üds tafel zu theil, mit der die militäriihe Feier des Tages 
abſchloß. Es war der ſoeben als Nachfolger Frommels von Poſen 
nach Berlin verſetzte Milltärcberplarrer Kon ſtorialrath Wölfing. 
. Sein Mandat als Stadtverordneter hat Herr Rentler 
Helnurſchuſedergekegt der feit Anfang 1893 der Stadt. 
Verordneten⸗Veiſammlung angehört. Wie verlautet iſt der Grund 
zu biefer Mandatsnlederlegung des Herrn Jam e in Differenzen 
des ben mit tem Magiſtrat zu ſucken. um Theil ſollen die 
Fiti renzen auf die Thätigkeit des Herrn Heinrich als vom Ma⸗ 


iſtrat vorgeſchlagener Sachverſtändiger in dem Prozeß der Stadt 
Ber ben Püchter des Schillings zurückzuführen ſein; z. Th. wird 
dazu beigetragen haben, daß bei der neuen Bumpfatlon ein Sy em 
zur Anwendung gekommen iſt, welches von ihm als verfehlt ange⸗ 
ſehen und wiederholt bekämpft worden iſt. 
* Die Generalverſammlung des Verbandes pi 


a0 nn bie Be 9 des BER 
firen, namen auch Frauen und Jungfrauen, bie 
n — von Krippen) In; 


tdel: baben die Jugendſptele z 
mache, Sebi In richtiger Würdigung diefes Werthes wird den 
Kugenbipie en in der Schule in fi 


au oſen vor einigen Jahren mit der Enführung der Jugenb- 
ſpieſe in den flädtiſchen Schulen vorgegangen und hat hierdurch 
wie auch durch die alljährliche Ubhaltung von Spielkurſen für 
Lehrer ankegend und vorbildlich für die Schulen in der Probinz 
gewirkt. Zum fünften Male gelangen die Jugendspiele in den 
Poſener ſtädiiſcen Schulen während dieſes Sommers zur Durch. 
7 Führung. In dee gegen 79 Abtheilungen im vorigen 
a bre, werden die Schüler und Schüler innen der oderen und 
mittleren Stufen von 37 Lehrern wö entlich ie eine Stunde zum 
Spielen planmäßta angelektet werden. Als Spielnläge dienen den 
Abtbellungen in der Regel die Osſe der betreffenden Schulen, 
auß rdem kommen als Spielplätz: noch der wohlgeelgnete Platz 
| des Echulorurditüds in der 8 se 1 085 en 
ittertbore in Betracht. \ 
| din den Jag wiclen Ben. 3 e . 
en lebheftes Intereſſe dafür. Bei m nn A die 
den Jugendſpielen obliegenden Abtheilungen 19 Bei 
t 56 bis 84 Prozent, be 
ttt2frequenz zwiſchen 
—.— de ue am Bench den Agi arg bie 
naus. Ueber f 
Sattler En, Schülerinnen in den einzelnen Säulen fg 1 
Stotiftit vor, wonach ſich bel den beiden ſliellch ne, Bablſchn m 
Bei ber Bürgers ine 64 Prozent und bei allen ka Bei den 
75 Prozert als durchſchnittliche Beſuchsziffer zu eg Prozent 
s Stabtjehulen iſt die durchlehntttlie iffer mit 7g fladtl⸗ 
Kr (benſo bock, und auch der Durchſchnittsdeſuch für alle ih 72 
ſchen Schulen liegt nut um eins niedriger, er beträgt nämlich 
rozent ft das hinreichende Intereſſe der Kinder und 
Iteım für die Jager d'pleſe hinlänglich erwleſen, und es ift wohl 
die Hoffnung berechtigt, daß ſich die Jugendspiele in den Poſener 
flädtſſchen Schulen dauernd erhalten werden. — Die die Jugend⸗ 
ſpiele leitenden Lehrer 2 wie. a ne 
onnabend von 6— r Na s 
5 10 vor dem Ritterthore unter Leitung des 5 
Kloß Uebungen in den Jugendſplelen abdalten. Die 175 be ei 
an dieſen Hebungen iſt auch Nichtlehrern, bie ſich für bl auh 
ſpiele intereifiren, frelgeſtellt. Endlich tft u erwähnen, Ausbil⸗ 
in deſem Sommer in Poſen ein Kursus für Lehrer 15 geit 
dung in den Jugendſpielen abgehalten werden wird. er 
punkt wird noch näher bekannt gemacht werden. it Er 
* Auf Veranlaſſung der Regſerung werden zur Ze 5 
bebungen del allen preußischen Fe en N 
Br: vinzialbebörden darüber angestellt, wie boch die in we * 
waltung s jahr ſich ergebenden Koſſendefekte fin ers ner 
welche Summe l 2 1055 bon 1900 rg a en 
Kauttonen belaufen. Vorau ; ” f 
folge die Ergebniſſe diejer Ermittelunuen im nächſten Jahre dem 
Landtage zugeſtellt werden. dr 
n. Die zur Unterſuchung von Petroleum von der Brem 
Petroleum⸗Börſe in Bremen 7K. ſogenannten Teftbureaus 
ſind eingegangen. Das cus bremifchem Gebiet bezogene Petroleum 
in desbalb künftig wieder nach Ma gabe der Verordnung über den 
dewerksmüßigen Verkauf von Betioleum vom 24. Februar 1882 
und der dazu ergangenen Nusführungsvorſchrſſten zu untersuchen. 
*Der Stolzeſche Stenographen Verein von 1884 beginnt, 
wie auch aus dem Anzelgentheil hervorgeht, am Freitag Abend 
einen Ku rſus in der vereinfachten Stolzeſchen Stenographie. Letztere 
bat gerafe in jünaſter Zeit wieder gußerordentlich an Anhängern 
arwonnen, wozu auch ihre keabſichttate Einführung in das Heer 
nicht unweſentlich beigetragen gaben mag. — In der diesmonat⸗ 
en ſehr ſtark Defuchten Generalverſamwlung des Vereins konnte 
der Vorſitzende, Rechnungsreviſor Krawutſchke über die gleichzeitige 
umeldung von 5 Stolzegnern als Mitglieder berichten, gewiß eln 
erfreuliches Zeichen für die rüſtige Fortentwicklung der von Meiſter 
tolze ererbten Kunſt in unſerer Stadt. 
ir Poſener Schachklub. Eine Zuſammenkunft Poſener Schach⸗ 
Seunde hat geſtern das Ergebniß gezeitigt, daß ein „Poſener 
ht gegründet warde. Diele edenfalls von vielen berbet⸗ 
ute Gelegenheit zur Förderung des edlen Spiels wird den 


e — 


Poſener Schachfreunden gewiß willkommen ſeln. Spielabende ſind 
Mittwoch und Freitag im Café Zaromskl. Monatlich findet auch 
ein Lehrabend ſtatt. Schachfteunde, auch als Gäſte, And dem neuen 
Klub ſtets willtommen. 

„Telegraphen Beir ebsftelle. In Badorowko wird am 
6. Mai eme mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗ 
Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 
D eſelbe nimmt auch den Unfallmeldedienſt wahr. 


Sportnachrichten. 
* Nicht geringe Erbitterung hat in Grazer Sport⸗ 
tretfen das Vorgehen des bekannten Diſtanzfahrers Fiſcher 
gegen die Styrtla⸗Fahrrad⸗Werke von welchen er für 
die Dauex von ſechs Jahren engagirt war, hervorgerufen. Man 
weiß in Graz fetr gut, daß Fiſcher mit elnem glänzenden Gehalt 
angefellt war, daß die Firma ihn freiwillig mit einer hoben 
Summe verſicherte, aß Fſcher feinen Gehalt während der Dauer 
feiner Krankheit währ hd des Winters und des Frühjahrs bezog 
und daß die Firma die Koſten des Parlſer Trainings trug. Jetzt, 
wo Fiſcher auf der Höhe ſeines Könnens iſt, wird er vertrags⸗ 
brüchig und läßt ſeine Flrma, die große Hıffnungen auf ihn ſetzte, 
einfach ſtehen. Ganz fo leicht iſt ihm übrigens die Sache nicht ge 
macht worden. Joh. Puch u. Co. betrachten nämlich Fiſcher keines⸗ 
wegs entlaſſen, ſondern noch imwer für ihren Angeſtellten, da der 
Vertrag von ihm innerhalb ſechs Jahren überhaupt nicht gelöſt 
werden konnte. Ste laſſen, der „Radw.“ zufolge, licher gerichtlich 
belangen und beanſpruchen für jeden Fall, in welchem Fiſcher ſich 
einer anderen Maſchine, als einer Styria⸗Maſchine bedient, 
1000 Gulden Konventlonalſtrafe. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 7. Mat, Abends. 


f Der Reichstag 

trat am Donnerſtag in die dritte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs zur Bekämpfung des unlauteren Wett 
bewerbs ein. 

Nach unerheblicher Debatte wird $ 1 wie in ee Selang, 
jedoch mit eirec von Abg. Rören (Etr.) vorgeſchlagenen redak⸗ 
tionellen Aenderung angenommen. 

88 2—4 werden gleichfalls genehmigt. 

Abg. Röſicke plädirt für Annahme ſeines Antrages zu 8 5; 
der Antrag enthält die Beſtlmmung, daß beim Flaſchenbier⸗ erkauf 
die Ax gabe des I' halts unter Zulaſſung angemeſſener Fehlgrenzen 
vorgelchrieben werden kann. 

Zu 8 5 wird noch ein Antrag Hammacher eingebracht, 
der dieſe 8 auch auf den Handel mit Wein angewendet 
wiſſen will. 

ie 5 wird unter Annahme des Antrags Röſlcke 
und Ablehnung des Antrages Hammacher angenommen. 


Das Abgeordnetenhaus 
berieth am Donnerſtag zunächſt den Bericht der Rechnungs⸗ 
Kommiſſion bezüglich der Ueberſicht der 
Staats Einnahmen und Ausgaben 1894—95. 

Der Kommiſſionsantrag, die noch nicht genehmigten Etat s⸗ 
überſchreitungen in Höhe von 32636 236 M. nachträglich 
zu bewilligen und die unver vhandt gebliebene Summe von 
405 637 M, welche bei der Badyofarlage in Berlin geſpart wurde, 
zur Verbeſſerung von Flußläufen zi verwenden, wird vom Haufe 
angenommen. 

Gleichfalls angenommen wird der 8 betreffend 
Erhöhung des Grundkapltals der entral⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe in dritter Leſung. 

Eine Reſolurion der Kommilfion, welche den Geſetzentwurf betr. 
Abänderung des Geſetzes über gemeinſchaftliche Holzungen 
vorberatden bat, wird nach länge ter Debatte angenommen. Der 
Reſolution zufolge ſollen die mit der Aufſicht öder Betrlebsver⸗ 
waltungen über gemeinſchaftliche Holzungen betrauten Perſonen 
aufgefordert werden, den wirihſchaftlichen Bedürfulſſen der Eigen: 
thümer Rechnung zu tragen. 

Ueber den Antrag Britt⸗ Zedlitz, die Reolerung aufzu⸗ 
fordern, dem Vorſchlag der Kommiſſion für Arbekterſtatiſttt 
die Liden von 8 Uhr Abends dis 5 Uhr Morgens zu ſchließen, 
keine Folge zu geben, entſpinnt ſich ebenfalls eine längere Debatte. 


Authentiſch wird gemeldet, das Ergebniß der Berathung 
es Seniorenkonvents des Reichstages iſt: 
die zweite Berathung des Zuckerſteuergeſetzes, die dritte der 
Gewerbenovelle, event. die dritte des Börſengeſetzes, die zweite 
der Suftiznovelle ſollen vor Pfingften ſtattfinden. Der 
a der Pfingſtſerien iſt etwa am 20. Mai, der 
V des Reichstages am 
. Juni. 


Auf Rechnung der chineſiſchen Regierung 

zahlte heute die deutſche aſiatiſche Bank hier an 
die A der japaniſchen Regie⸗ 
rung ca. 84 Millionen Mark zur Hälfte in Checks 
auf London, zur Hälfte in Checks auf die Reichsbank, bel 
welcher der Betrag auf Rechnung der japaniſchen Staatsbank 
hinterlegt worden iſt. 
„Die Katferin, welche heute früh aus Ploen auf der 
Südparkſtatlon, bezw. im Neuen Palals bier eingetroffen ift, 
wird morgen Vormittag ber Feler der 25jährigen Kriegsthätigkeit 
5 Kreuzes im Weißen Saal des hieſigen Schloſſes 
eiwohnen. 

Prinz Helnrich von Preußen wird morgen früh 5 Uhr 
anne aug Kiel auf der Relſe nach Mos Fan in Gern 
eintreffen. 

Die diesjährige Frühjahrsparad 
ul Serin fe am SO Wen ta. de der @nkbefeunpen 

Die aus Anlaß der Beurlaubung des Gouverneurs Major 
b. Wißmann verbreiteten Gerüchte, daß er im Falle der 
Nichtgewährung des Urlauks die Enthebung von feinem Amte er⸗ 
beten wolle, werden von zuverläſſiger Seite als arundlos be- 
zeichnet. Major v. Wißmann gebe ſich der Hoffnung bin, daß er 
zur völligen Wiederherſtellung feiner Geſundbeit nur eines kurzen 
Urlaubs bedürfe. 

In der Muſlkinſtrumenten⸗ Branche hat der Aus⸗ 
ſtand jetzt bedeutendere Dimenſionen angenommen; nur in 22 Be⸗ 
trleben mit zuſammen 1000 Arbettern find die Forderungen be⸗ 
wiligt worden, während 3000 Arbetter ſtreiten. Zu unterſtützen 
find, die Famillen mitgerechnet, rund 10 000 Perſonen. 


Wien, 7. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm in 3. Leſung 
die Wahlreſormgeſetze an. Die Annahme des 1. Geſetzes, 
betreffend die Abänderung des Grundgeſetzes über die Reichsver⸗ 
tretung erfolgte mit 234 gegen 19 Stimmen. Daß 2. Geſetz, be⸗ 
treffend die Abänderung und Ergänzung der Wahlordnung, wurde 


mit ben in der zwriten Leſung angenommenen Abänderungen mi 
überwältigender Mehrheit angenommen. N g 
ien, 7. Mat. Wie die „Pol. Correſp.“ auz Belgrad 
meldet, bat der Serbenkönig dem ruſſtſchen Miniſter bes Auswär⸗ 
tigen, Lobano w, das Großkreuz des weißen Adler⸗ 
orden s verlieben. 
Wieliezka, 7. Mal. Heute Nicht wurde durch die E Ye 
plojton einer von unbekannter Hand gelegten Dynamtız 


[bombe ein Theil der hieſigen uralten Sedaſttkankirche 


zerſtört. 5 ] 

Rom, 7. Mai, Der Miniſter Caetani hat den 
Streifen der Depeſche, deſſen Richtigkeit Cris pi geſtern 
anfocht, dem Kammervorſtand übergeben. Der Streifen 
enthält die Worte: „Das Land erwarte einen Sieg, aber 
einen authentiſchen, damit die abeſſiniſche Frage eln für alle 
Mal aus der Welt geräumt werde.“ f 

Rom, 6. Mai, Kardinal Galimberti iſt Heute 
Nachmittag 1 Uhr 20 Min. geſtorben. Das Ableben des 
Kardinals, welcher als eines der gemägigten Mitglieder des 
Kardinal⸗Kollegiums in allen politiſchen und dip“ o natlſchen 
Kreiſen der Hauptſtadt beliebt war, hat allgemeine Theil nahme 
hervorgerufen. Der Pa pſt zeigte ſich bei der Nachricht vom 
Tode ſehr ergriffen. 

Luigi G:limderti war 1833 in Rom geboren. wurde dort im 
Prleſterſeminar erzozen und er warb den Doktorg cad in der Thin» 
logie, Jurisprudenz und Phlloſophie. Ec lehrte darauf Kirchenge⸗ 
ſchichte am Collegium de propaganda fide und Theologte am 
Prieſterſeminar und an der Untverfttät. 1868 warde er von Pius IX. 
zum Domheren an der Laterankirche und ſpäter zum Huusprälaten 
ernannt. Leo XIII. beföcderte ihn zum Domderen an der Petecs⸗ 
kirche und z im Bizeſekretär, dann zum Sekretär der Kongregation 
für die außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten. Er hatte her⸗ 
vorragenden Aatdell an den Augsgleſcheverh eindlungen zwiſ den 
Preußen und dem päpſtlichen Stuhl und bearbeitete die Aktenſtücke 
für die ſchteds richterliche Entſcheidung des Papſtes in der Karo⸗ 
linenfrage. Nachdem er im März 1887 als außerordentlicher Ge⸗ 
landter Kalſer Wilhelms I. die Glückpünſche des Pap tes zu ſelnem 
90 Geburtstag überbracht hatte, erhielt er den Poſten des apo⸗ 
ſtoliſchen Nunktus in Wien. Im Februar 1893 wurde er zum 
Kardin⸗l erhoben. 

Paris, 7. Mal. Nach einer amtlichen Deveſche aus 
Cayenne revoltirten an Bord des Sbiffes „Delta“ 
Sträflinge. Ste bemädtigten ſich der Liltung des Schiffes 
und gingen in Venezuela ans Land. 

London, 7. Mal. In Folge diplomatiſchen Uebereinkommens 
wird der Prozeß Lothafre in zweiter Jaſtanz in Brülfel 
verhandelt werden. 

Konſtantinopel, 7. Mal. Der ruſſiſche Botſchafter 
Neltidom wurde heute vom Sultan empfangen und reift morgen 


nach Odeſſa ab. 4 

Morgen ſchifft ſich die türkiſche Krönung 3⸗ 
Deputation nach Odeſſa ein; ſie besteht aus 3119 
Pascha, Coftatt Effendt, Karatheodori Effendi, G neralmajor F ait 
Paſcha, und Pala sſekretär Falk Bat, ſowie 2 Adjutanten und einer 
Deputatien des okumeniſchen Patriarchats beſtedend aus 2 Metro⸗ 
roliten, 6 Geiſtlichen und Civilbeamten. Ferner fi ed Vertreter der 
Patriarchen von Jeruſalem, Aatiochta und Alexandria in der 
Deputatlon. 

7. Mat. 


Konſtantinopel, Bel dem Bau der Strecke zur 
Verlängerung der Etſenbahnlinie Smyrna⸗Ka faba 
kam es bel Alaſchchiv zu einer grohen Schlägerei zwiſchen 
400 kurdiſchen und armeniſchen Arbeitern, bei welcher zahlreſche 
Perſonen getödtet und verwundet wurden. 

20 zur Sekte der Babi gebörende Perſer find hier 
be X 100 e 1 5 ge Ei 

aſhington, 7. Mai. e von Call und Margan 
Reſolutſon betr. Anerkennung der ku 90 n Id 
Inſurgenten wurde dem Ausſchuß für Auswärtige An⸗ 
delegenheiten überwieſen. 
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Fi Difenfhaft, Kun und Literatur. 

a allongeſpenſt, eine nur den Luftſchiffern be⸗ 
kannte Spiegelerſcheinung im Wolkengebiete, lernen wir in dem von 
einem ſachkundlgen As ronauten verfaßten, ſehr gemeinverſtändlich 
geſchriebenen Artikel „Eine Reiſe in die Wolken“ kennen, der, mit 
buntfarbigen Illuſtrattonen von der Künſtlerhand Ewald Theels 
verſehen, dle allgemeine Aufmerkſamkeit in dem ſoeben erſchtenenen 
Heft 21 der beliebten Familtenzeitſchrift „Für Alle Welt“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Be lin W., Preis des Vier⸗ 
zehntagsbeftes 40 Pf.) auf ſich zieht. Außerdem entdält diefes Heft 
eine bocintereffant: Skizze don Conrad Albert „Gefangene 
Fürsten“, die Fortſetzung der Romane „Glügsſpiel am Hofe“ von 

arl Ed. Klopfe und „In der kleinſten Hütte“ von F. v. Kapff⸗ 
Eſſentder, einen kuſtrirten Artikel über Nrdecney elne reizende 
Erzählung von Oskar von Krücken, eine kleine Plauderei „Die 
X-Strablen im Reichstag“ mit einer Oriainalzelchnung von Frls 
Gehrke, einen eingehenden Bericht über den Brückenelnſturz in 
Freiburg 1. Br. mit nem Bilde, der eingeſlüczten Brücke und den 
Porträts der beiden Opfer jener Kataſtcophe und viele kleinere zus 
meiſt Illuſtrirte Nachrichten und Mltthellungen aus allen Intereſſen⸗ 
gebleten. Aus dem reſchen Illuſtraktonsmaterlal in dſeſem Heſte 
wollen wir nur noch bervorheben das Doppelbild „Die Einführum 
des Cbriſtentbums in Rhätien“, nach dem Gemälde von W. Rief⸗ 
ſtahl, ein reizendes Kinderidyll: „Der deutſche Kronprinz und 
Peinzeß Viktoria Latte“, „Hoppe Reiter!“ nac dem Gemälde von 
Franz Dvorak, die Porträts des Generals Baldiſſera und Kaſſer 
Meneliks, letzterer zu Pferde im Kriegskoſtüm dann die Holz⸗ 
ſchnittreproduktion des W. Wacksmutdſchen Gemäldes „Tara, 
trara!“ und eine Oxialnalhumoreste in neun Bildern don W 
Grögler, die ungemein draſtiſch if. Schon beim Dede bes 
Heftes drängt ſich uns die Ueberzeugung auf. daß der zii und 
ber arxtiſtiſche Inhalt von „Für Alle Welt“ mit Verſtändnuiß und 
Sorgfalt ausge Zählt wird, um jedem Geſchmacke ohne Ausnahme 
gerecht zu werden. N 
* Kritil- Verlag, Berlin SW., Hebemannftr 9. Nr. 82 
vom 25. April 1896, enthält: Her — Kalſers. Vom 
jungen Anarchismus, von #. Schneidt. Deutſche und Slaven, von 
3. Riedel. Röntgens Entdeckung von Dr. K. 5 Jordan. Die 
10 Ppilharmoniſchen Konzer e von N. Ertel. Die Phfloſophie und 
die Gaſſenhauer von H. v. Gumppendeig. Jakob und Rahel von 
E. Welßenturn. Preſßausſchrelben. 


Schwarze Seidenstofte 
ie weisse farbige jeder Art zu wirklichen Fabrik- 
en Gange l Aechtheit und Haltbarkeit von 
55 Pf. bis M. 15 p. Br En . Ins Haus. Beste und 
direkteste Bezugsqu Tausende v. Anerkenn 
5 iben. Muster foo. Doppeltes Briefporto nach een 
6 


Adolf Grieder & Cie, . Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


{ 
r 


= Familien-Nachrichten. 


E Heute Nacht 12¼ Uhr 
entriß uns der Tod un ſeren 
einzigen lieben Sohn 


Georg 


im Alter von 1 Jahr 5 
Monat. Jab 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Jerſitz, den 7. Mal 1896. 


Robert Kernchenu. Frau 
Johanna geb. Röstel, 


Beerdigung findet Sonn: 
tag, den 10. Mat, vom 
Trauerbauſe Kalſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 12 aus ftott. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Land⸗ 
mann mit Hrn. Dr. med. Moxi⸗ 
miltaen Seyfert in Leipzig. Frl. 
Martha Käppler in Deuben mit 
Hrn. Relerendax Paul Heber in 
Cbemnltz. Frl. Johanna Kirchner 
in Berlin mit Hrn. Apotheken⸗ 
Beben Bild. Skriba in Alter⸗ 
It 


eſſen. 
Berehelicht: Hr. Militär. In⸗ 
tendantur⸗Aſſeſſor Paul Schnei⸗ 
der mit Frl. Marianne Fiſcher 
in Magdeburg. Hr. Ingenieur 
Zinowi Falklewitſch mit Frl. Dora 
v. d. Wall in Odeſſa. 
Geboren: Eine Tochter: 
Nan Hans Grafen Zedtwitz in 
Nauberg. Hrn. Dr. med. Stad⸗ 
ler jr. in Bremen. Hrn. Ober⸗ 
ſörſter Tenne in Lungeloh. Hrn. 
Ludwig Strelchau in Berlin. 


Pa, 


abet. 


Männor-Eosanoyerein 


„Sängerkreis“. 
Sonnabend, den 9. Mai 1896, 
Abends 8'j, Uhr: 


AN. Stiftungsfest 


im Saale des Hotel de Saxe, 
Breslauerstrasse 15. 
Das Erscheinen sämmtlicher 
Mitglieder ist Ehrensache. 


Free Er er * 
Heſchifts-⸗ 0 
Eröffnung 


am Sonnabend, 
den 9. Mai. 


Bag” Restaurant Krone Bf + 


+ 
She der Breiten- und Gr. Gerberſlraße. 
Ausſchank der Blerbrauerei Akt.⸗Geſ. vorm. 
Gebr. Hugger. ff. helle und dunkle Biere aus 90 
BA genannter Brauerei. * 
+ Vorzügliche Speiſen nach reichhaltiger Karte, 
+ ſowie Mittag: und Abendtiſch. 
555 Zu zahlreſchem und lebhaften Beſuch beehrt ſich 
aonz ergebenſt einzuladen 0 
nn. 


+ 


Oscar Stiller, £. 
Biergroßhandlung und 6 


Selterswaſſer⸗Fabrik, N 
offerirt für je 3 Mark 2 
frei ins Haus: 
42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der 
Neuen Brauerei, Brauerei Kobylepole, 
A. Hugger'ſchen Brauerei, P. Gumprechtſchen Brauerei, 
21 Drittelliter Flaſchen feinſtes „Kulmbacher“ la Qualität, 
Brauerei Adolf Chriſtenn, Kulmbach, 
18 Drittelliter Flaſchen Münchener Löwenbräu“, 
50 Flaſchen Selters waſſer. 
St. Lazarus, Glogauerſtr. 9t, 
Telephon 137. 


1896er 
Best Double - brown - Stout 
Märzgebräu 


der Herren 


Barclay, Perkins & Co., London 
empfehlen 


Gebr. Andersch. 


Eine ältere, eingeführte deu ſche 
euer⸗Verſicherungs⸗Geſell 
chaft, welche ftädttihe und 
ländliche Verſicherungen zu feſten 
und mäßigen Prämien übernimmt, 


5188 
Poſen, Breiteſtr. 12, 
Telephon 131. 


5913 


; Tila. Desuche, 


* r f 5 
Bierdepot, Stellungen, fee ge e Sakiker 
Remiſen enen ere eu ar 

35 an G. L Taube u. 


Co., 
zu bermiethen Kleine Gerber. Poſen, erbeten. ö 


ſtraſte 4, 6033 Schreiber 


Die Hambure-Amerika-Linie 


zwischen Sellin und New-York. 


Güterbeförderung zu vortheilhaften Frachtraten. 
Wegen nähere Auskunft beliebe man sich zu wenden an den 


+ Vertreter der Gesellschaft. 


147 
R. Mügge, Stettin, Unterwieck Nr. 7. 


Gemeinde-Eynagoge 1 


Neue Betichule, 
Sonnabend, den 9. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr: 6123 


crifterklärung 


des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


„ Bm 
der iſt. Brüber-Hemeinde. 
Freit a 7½ Uhr Abends: 
Gottes dienſt. 
Sonnabend 9% Uhr Vorm. : 
Gottesdienſt, 


Den geehrten Einwohnern der Stadt Poſen und Neumonds Weihe u. Predigt. 


+ Umgegend hält fich der Unterzeichnete zur Anfertigung 
von Skizzen, Koſtenanſchlägen, Zeichnungen, 


ſowie zur Uebernahme von allen vorkommenden Re⸗ 


paraturen als auch vollſtändigen Neubauten 
＋ * beſtens empfohlen. 3666 


P. Hirschberger, 


Maurermeiſter, 
Berlinerſtraße Nr. 3, Hof, Seitengebäude 1 Treppe. 


Heinr. Frido Möller, Hamburg, 
Milchkuranſtalt⸗Beſitzer, Grindelhof, 
empfiehltm. Geſundheits⸗ u. Urſprungs⸗Atteſten 
Original⸗Raſſen⸗Vieh, mg 
8 und niedertragende Kühe und Ferſen 
Wil 6/8 Mte. alte Kälber, ſprungföhige Bullen u. 
N 575770 1 Ochſen per Soma er, Herbſt billigſt. 5772 
In Breslau während des Maſchinenmarktes im Hötel Monopol 


ie Synieniider Schuß, 


(Kein Gummi.) 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben 
von Aerzten u. A. liegen zur Einſicht aus. 

2, Schachtel (12 Stück) 300 M'. J Porto. 
D See! 1,60 Mk 20 P. 
S. Schweitzer, Apoth. Berlin 0., Holzmarkt- 
strasse 69,70. Jede Schachtel muß neben. 
ſtehende Schutzmarke tragen. Auch in Apotheken, Droguen- 
u. beſſ. Friſeurgeſch. zu haben. Alle ähnlich. Präparate ſind 
Nachahm. Hauptniederlage in Poſen: Boston Gummi Co, 
B im Hotel de Rome. 5828 


Frischen Spargel 


offerlren wir in vorzüglicher aromatiſcher Qualität zu billigſten 
Tagespreiſen. Verſandt in Poſt⸗ oder Bahncolli, und werden 
Beſtellungen jederzeit prompt ausgeführt. 5824 
H. Bosse & Co, 
Gänſefurth bei Hecklingen 

in Anbalt. 


ſſich jetzt 


zu mäßigen Breiten vom 1. Juli 
d. Is. IE vermiethen. 
Kleine Gerberſtr. 4. 


Freundl. möbl. Zimmer 


Tüchtige 6110 


I Die Central Anſtalf füt = 
den Arbeits » Nachweis i 10234 
Poſen, Altes Rathhaus, 
verlangt: N 


Gäste haben Zutritt. 1 —.— (mit Garten) 2 * 
Der Vorstand. feinere ans ER 
2 Wohnungen Rechtsanwalt Lehr. 


La- n= Fat 


1 Barbier, 1 Bureauvorſteher, 1 
Bildhauer, 2 Brennergebilfin, 1 
Bureaugehllfen, 2 Buchhalter, 3 
Dachſteinſtreicher, 2 Drechsler, 2 
Deſtillateure, 1 Gärtner, 1 Haus⸗ 
lehrer, 7 Haushälter, Hausdſener, 


Hautausſchläge, Rölhe, gelbe rauhe 
aut, Flecken, Finnen, Miteſſer, 
ommerſproſſen ꝛc. beſeltigt man 

am raſcheſten und ſiterſten mit 
ranz Kuhn's Glycerin⸗ 


Zu kaufen geſucht gut ge⸗ 
legenes Haus in den Vororten 
Poſens. Angebote mit Angabe 
des Preiſes, Anzahlung ꝛc. unter 
W. 200 an d. Exved. d. Bl. 


zu dauernder Be- 
nutzung?! . 8276 


Ueberall vorräthig in Dosen 
à 140 und 25 Pfg. 


Erfinder und alleiniger Fa- 


PriteSchulju, Leipzig 


Neue 


Malla⸗Kartoffell, 
Maljes⸗ Heringe 


empfiehlt 


H. Hummel, 
Friedrichſtraße Nr. 10. 


* 


6132 


— 
* 


ſep. zum 15. Mat zu vermiethen 
Schießtſtr. 7, II. rechts. 6036 


Viktoriaſtr. 19, 


1. Etage, 6 Zimmer, Balkons, 
Loggla, Küche, Zubehör zum 
1. Oktober — II Etage, 10 Zim., 
Balcons, Badezimmer, Küche, 
Zubehör im Ganzen oder gethellt, 
auch Pferdeſté lle u. Wagenremiſe 
ſofort zu vermlethen. 

3 Zim., Küche, Mochgel., 
Bad viel Nebengel., p. a. 480 
Mark, Naumannſtr. per 1. Juli 
oder früher z. verm. Off. sub 
A. K. 75 Poſtamt 1 Poſen erb. 

Alter Herr findet Logts und 
gute Pflege Waiſenſtr. 5 I. 

wei möbl. Zim. find vom 
1. Juni Kopernikusſtr. 3 J., 
linker Aufgang I, zu verm. 


erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
aber von Sthen en Fusch 
1 daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗ Amt — Fort 
oder am 
geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Denen Freita 
n 


Die Central t für 
unentgeltlichen Arbeits⸗Nach⸗ 
weis der Stadt Poſen, Altes 
Nathhaus, vermittelt Stellen 
in jedem Erwerbs zwelge, ſowohl 
ür männliche als für weibliche 
sonen, für die Stadt wie für 
das Land. Die Vermittelung er⸗ 
folgt innerhalb der Stadt Polen 
unentgeltlich. Für Auswärtige 
betragen die Gebühren je nach 
dem Stelleneinkommen 30 Bfa. 

8 2 M. 17737 


Eichwaldthor — eins 
d 17916 


Monteure 


für Dampfmaſchinen und 
Brennereibau geſucht. 


H. Paucksch, 
Akt.⸗Geſ. Landsberg a. W. 


12 Cigarmenmacherinnen 


verl. zu dauernder Beſchäftigung 
bei 5,50 8,00 Lohn per Mille. 


Ad. Grohme, 
Cigarrenfabrik, 6109 
J. w. kl. Stadt oder gr. Dorf 
nahe e. Stdt. . Reab. Bromberg 
find. erfahr. Eczleh. vielleit. geb. 
D., ſelbſtänd ige Stellung z. 
Erz. d. K. mehrerer Fam. a. 


Privatſtd. a. erwachſ. j. Mädch. ꝛc. 


Gefl. Offerten X. P. 100 
Berlin W., Poſtamt Taubenſtr. 


Geſucht: 
Ein Gärtner u. 
ein Bedienter (Lakai). 5 


Zeugniß⸗Abſchriſten zu lenden an 
die Dominial Verwaltung in 
Kruszniew, Poſt Losice, Bow 
vernement Siedice, Ruſſtſch⸗Polen. 
E VEREIN 


Ein Fräulein, 


moſ., das ſelbſtändig einen bürger⸗ 
lichen Haushalt führen kinn und 
auch im Stande iſt, eine Tochter, 
13 Jahre alt, welche die höhere 
Töchterſchule beſucht, in Hand⸗ 
arbeiten ꝛc. zu unterwelſen, wird 
vom 1. Jult cr. geſucht. Offerten 
unter B. B. an die Exp. d. Ztg. 
erbeten. 5835 


eee eee 


chwefelmilchſelfe. 50 u 
80 Pf. per Stück Franz Kuhn, 
Parfünerle, Nürnberg. In 
Voſen bei Max Levy, Sees 


2 Handlungsgehilfen, 2 Hofver⸗ 
walter, 1 Klempner, 2 Keanken⸗ 
wärter, 1 Modelleur, 3 Mauer⸗ 
ſteinſtreicher, 2 Kutſcher, 1 Koch, 
60, verſchledene Lehrlinge. 4 
Mütz nmacher, 2 Müller 1 
Meier, 1 Rechnungsführer, 4 
Schneider, 6 Schuhmacher, 2 
Stellmacher, 1 Schäfer, 6 Tiſch⸗ 
ler, 1 Vogt, 2 Wirthſchafts⸗ 
beamten 2 Wirthſchaltsſchreiber, 
2 Wirthſchaftseleven, 1 Zimmer⸗ 
mann, 4 Ammen, 2 Buchhalterin 
nen, 70 Dienſtmädchen, 3 Dach⸗ 
ſteinſtreicherinnen, 1 Geſellſchafte⸗ 
rin, 1 Kellnerin, 1 Kaſſtrerin, 1 
Kindergärtnerin, 2 Kinder- 
fräulein 3 Kinderfrauen, 2 
Kindermädchen 8 Köchinnen, 3 
Kammerjungfern, 1 Meierin, 6 
Nätherinnen, 1 Putzmacherin, 2 
Stützen der Hausſrau, 2 Stuben» 
mädchen, 2 Verkäuferinnen, 4 
Wirthinnen. 6139 


Tamarinden 


erfrischender, abführender 


Frucht likör 
höchstem Wo 
sicher, mild and nachhaltig 
wir i 


Magen- u. Tordauungsbaschwarden, 
Hämorrheiden, Loberleiden te. 0a. 


4 3 es diree 
otheken 
Nek: eke in & 


Bei & Flaschen franeo. 


In einem Likörglase ist 
enthalten der NS 
Auszug, von 3 gr. lama- 
rindus ind, 5 gr. Frangula 
und 0,5 gr. Senna. 1970 


Junger Mann, Matertaliit u. 


Deſtillateur, m. der dopp. Buch⸗ 
führung vertraut, f. Stell. eventl. 
auch als Comtotlriſt. Offert. sub 
M. P. in der Exp. d. Zeitung. 


1 geſunde Amme empfiehlt 


täglich fri eräuchert verſende 
Bartkowiak, Breslauerſtr. 5 Hof. i 


t öner großer Waare die Poſt⸗ 
kn aul 22—28 Stück Inhalt zu 
400 M. ſranko Poſtnachnahme. 
S. Brotzen, Cröslin a. Oſtſee. 
FEE ̃˙ NETTE 


Graue Haare 


(Kopf- und Baarthaare) erhalten eine 
schöng, echte, nicht schmutzende, helle 
oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Prä- 
ee (Gesetzlich geschützt.) 
Preis 3 Mk. Funke & Co., Farfumerie 
hygiönique, Berlin, Prinzessinnenstr. 8. 


Schuhmacherſpau u. Dach⸗ 
ſpließe Itefern billigſt 472¹ 


Gebr. Cohn, 


PVoſen. 


Kienoel 


in größeren Poſten zu kaufen ge⸗ 
fuck 8 E 6074 
Offerten unter E. 6074 poſtlag. 
üben. ; 


ibeimäpiag 3 zu baben. tab 


Sonnabend 4 Ubr Nachm.: 
Jugendgottesdienſt. 


Confirmalions⸗ Unterricht 
Bar-Mizwa 


wird erthetlt von 612⁰ 
Joachim. 


ee 


Freitag, d. 8. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, beginnt 
St. Martinſtr. 34 pt. (Re⸗ 
ſtaurant) ein 


Kurſus in der 
ertinfachten Stolzeſchen 


612 


Stenographit. 


(Anmeldungen itens ſpäter 
Hinzuttetender ſchriftlich an 
Herrn Rechnungs⸗Repiſor 
Krawutschke, Loulſen⸗ 
ſtraße 10 II erbeten.) 


Der Stolzeſche Steno⸗ 
graphen Verein von 
1884. 


Meine Wohnung befindet 
6117 


Sl. Martin 45, 


Meine Wohnung Wilhelms⸗ 
platz 18 I. beſtehend aus 7 
Zimmern, Käche ꝛc. iſt ſofort 
und billig zu vermiethen. 


Dr. Wintersohle, 
haft. und homoôopath. Arzt. 


FETTE 
Sichere Hypotheken 


in Abſchnitten von 10— 40 000 M. 
habe ich a 5 und 5½ und 6% 
zu verkaufen. 


Moritz Aschheim, 


Frledrichſtr. 33 III. 


eee 


Täglich friſche Tafelbutter 
Pfd. 1 M. Landbutter von 
a Pfd. 75 Pf. an coſcherer Kiſe 


J. Hirschlick, 


Alter Markt 32 Ecke Kränzelgaſſe, 
im Haufe des Herrn Pohl. 


Frühe Kirſchen. 

Vom 15. Mal veriende 5 Kilo⸗ 
Poſtkollt A 2,50 M., 5 Kllo friſche 
Ecbſen 250 M. Verſendeſpeſen 
frei gegen Voreinſendung oder 
Poſtnachnahme. G. Suttner, 
4 5 5 Exporteur in Görz, 

üſtenland. 6104 

Ein Stun flügel (Irmler gut 
erhalten, tit pretswerth zu verk. 
Off. sub 8 S. a. d. Exv. d. Bl. 


Bauſchutt 


kann abgeladen werden Waſſer⸗ 
ſtraßſe 16, im Hofe. 6121 
66 

* 


„Die Llechte 


Diefe ſchmerzhaſte, näfjende, 
ſtets weiter freſſende Hautkrank⸗ 
beit. heilt ſelbſt in den hart ⸗ 
näckigſten Fällen (auch Bart⸗ 
flechte! unbedingt ſicher und 
ſchnell auf Nimmerwiederkehr 

W. Sommer in Goslar. 

Behandlungs⸗Vorſchrift gratis 
und franko. 6108 

Brillanten, altes Gold urd 


Silber kauft u. zahlt die böchſten 


Prelſe Arnold Wolff, 
Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 322. Freitag. 


Aus der Prerinz Poſen. 


+ Buk, 6. Mal. [Gutsverkauf. Schulſchluß 
wegen Scharlachepfdemle.] Das etwa 9 Kilometer 
von bier entfernte Rittergut Wir zeja iſt durch Kauf in den 
Beſitz der Frau Rittergutsbeſitzer Wandelt auf Sendzin über⸗ 
gegangen. — In Folge der am biefigen Orte herrſchenden Schar⸗ 
lach⸗Epidemle find auf Anordnung des Landrathsamtes Grätz 
ſämmtliche bieftgen Schulen bis zum 8. Juni d. J. polizeilich ger 
ſchloſſen worden. ** 

U Schroda, 6. Mal. [Verkehrsangelegenhelt.] 
Am 1. Mat cx. tft in der Richtung Poſen⸗Jarotſchin im Anſchluß 
an den in Poſen 3¼ Uhr früh aus Berlin ankommenden Zug ein 
neuer Zug eiugele,t, der kurz nach 5 Uhr früh hier ankommt und 
Poſtſachen aus Berlin und Poſen mitbringt. Man ſollte meinen. 
daß mit dieſer Neuerung auch die Brlefbeſtellung ſeltens der Poſt 
dleichen Schritt hält. Dies trifft aber nicht zu. Bloher trofen die 
Züge aus Poſen und Jarolſchin bier um 7½ Ubr früb zuſammen, 
und die aus beiden Richtungen eincelaufenen Poſtſachen kamen 
ſpäteſters 8¼ Ubr zur Beſtellung, während die Tags zuvor und 
die aus Poſen mit dem 9 Uhr Zuge Abends eingelaufenen Poſt⸗ 
ſachen früh um 7 Uhr beftelt wurden. Wir barten alfo Vormittags 
2 Beſtellungen, während leit Einlegung des neuen Zuges nur eine 
Beſtellung Vormittags 7 Uhr ſtat findet, dei welcher nur die aus 
Berlin und Poſen angekommenen Poſtſachen zur Austragung ge⸗ 
lange. Die Briefe, welche früh 7¼ Uhr aus der Ricktung Ja⸗ 
rotſd uin ankommen, bleiben bis 12 Uhr alſo volle 4 Stunden legen, 
ehe fie zur Beſtellung kommen. Nun geht aber 11 Uhr 2) Min. 
Vormittags von bier ein Zug in der Richtung nach Jarotſchin, 
man iſt dadurch, was früher der Fall war, nicht in der La ze, die 
aus dieſer Richtung angekommenen Briefe noch Vormittags zu be 
antworten. Es wird ſeitens der Intereſſenten eine Petition an bie 
Poſtbehörde geplant, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen. 

d Neuſtadt b. Pinne, 6. Mat. 45 odesfall] Heute 
Vor mittag verſtarb plotzlich der Propſt Müller aus Witomiſchel, 
nachdem derſelbe noch kurz vorher die Meſſe geleſen hatte. De: 
Verſtorbene Hand im beſten Mannesalter und war eine allgemein 
beliebte Perſönlick keit, fo daß ſein plötzliches Hinſchelden von der 
Gemeinde tief betcauert wird. 

O Pleſchen, 6 Mai. [Land wirtbſchaftlicher Lo⸗ 
kal verein. Todesfall.] In der in dieſen Tagen ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des hleſigen landwinrthſchaftlichen Lokalvereinz 
reſerirte nach der Jahresrechnungslegurg dex Vorſitzende Landrat 
v. Ros ll über die Beſtrebungen des Vereins, Anſchluß an die 
Berliner Centralgenoſſenſa aftskaſſe zu gewinnen, und ſtellte die Aus⸗ 
Fichten in dieſer Beziehung als günſtig hin. Es ſei eine Lebens be⸗ 
dingung für den Bauern, Geld zu 2½, 3 auch 3¼ Proz. zu bekom⸗ 
men, jeder Zinsſatz darüber binaus mache den Nutzen aus dem Ka⸗ 
pital illuſorſſch. Sodann referirte Rittergutsbeſitzer Konſul Becker⸗ 
Kucztow in eingebender Wetſe über bie geplante Errichtung bon 
Buderfabriten in Jarotſchin und Oſtrowo. Redner legte ausführlich 
den Nutzen der Zuckerinduſtrie für den Bauern dar und erörterte 
den Rüdenbau in höchſt anſchaulicher Welle. Die Verſammlung war 
nur ſchwach, mein von Bauern, beſucht. — In der vergangenen 
Woche ſtarb der Propft und Dekan Baſinski in Tursko 
im Alter von 80 Jahren. Der Verſtorbene war der Sohn eines 
polnischen Offi terß und in Powidz im Jahre 1816 geboren. Er 
beſuchte das Marlen gymne ſium in Poſen, trat dann in das Poſener 
Seminar ein und wurde im Jahre 1844 zum Vikax bei der hleſi⸗ 
sen Pfarrkirche ernannt. Später wurde ihm die Kommende über 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die im Pleſchener Kreiſe gelegenen Kirchen Lenartowitz und Brrezie 
übertragen. Im Jahre 18:3 wurde er als Propſt der hieſigen 
Pfarrkirche inſtallirt, woſelbſt er bis zum Jahre 1857 wirkte. J! 
dleſem Jahre wurde er nach Tursko als Propſt verſetzt und idm 
außerdem von der geiſtlichen Behörde die Verwaltung des umfang⸗ 
reichen Dekanats Pleſchen übertragen; die Regtexung übertrug ihm 
die Verwaltung des Amtes als Kreisſchulinſpektor. In Anerken⸗ 
nung feiner Verdienſte in dieſem Amte wurde ihm der Rothe Adler⸗ 
orden 4. Kl. verliehen. 1869 felerte er fein 25 jähriges und 1894 
fetn 50 jähriges Preleſterjublläum. Bei letzterer Gelegenheit wurde 
ihm der Rolhe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleiſe und der Zahl 50 
verliehen. Dem Begräbniſſe wohnte die geſammte kathollſche Geiſt⸗ 
lichkeit des Krelſes, Landrath v. Ros J, Kreisſchulinſpektor Robbe, 
zahlreiche Mitglieder des polniſchen Adels und ein nach vielen 

underten zählendes Publikum bei. Die Trauerrede hielt der hie⸗ 
ſige Propft Michnikowskl. 

ch. Rawiiſch, 6. Mal. [Gnadengeſchenk. Vom 
Wetter. Kontraktbruch ſeitens ruſſiſcher Ar 
beiter)] Den Maurer Karl Auguſt Scdholzſchen Eheleuten in 
Bojanowo iſt aus Anlaß der Feier ihres 50 jährigen Ehejublläums 
ein Gnadengeſchenk von 30 M. bewilligt worden. — In Folge der 
andauernden Nlederſchläge find die Flußläufe der Umgegend ſtark 
angewachſen. Die Wleſen in den Trachenberger Niederungen ftehen 
—f Theil unter Waſſer. Infolge des fühlen und naſſen Wetters 
eidet auch die Brumblüthe. — Der Pächter des zum Stadtbezirk 
gehörenden Vorwerkes Weichenhof hatte mit behördlicher Erlaubnif 
11 ruſſiſch⸗polaiſche Arbeiter in Beſchäftigung genommen. Von 
dieſen haben beute 7 heimlich und unter Zurücklaſſung ihrer Per⸗ 
fonalpaptere die Arbeitsſtelle verlaſſen; wohin fie gegangen, konnte 
nicht ermittelt werden. Dieſer Fall iſt nicht vereinzelt; auch von 
anderen Landwirthen wird darüber geklagt, daß die ruſſiſchen Ar⸗ 
beiter leicht kontralktbrüchig werden. Dis Verſchwinden fällt den 
1 um fo leichter, als ſie nur wenig Habfeltgkeiten mit ſich 
übren. 

g. Jutroſchin, 6. Mal [Goldene Hochzeit. Prä⸗ 
miirung. Perſonalnotiz. Abkommen.] In feltener 
körperlichen Rüſtigtett und Friſche feierte das Auszügler Wieg⸗ 
nerſche Ehepaar in Dambiſch kürzlich feine goldene Hochzeit, 
wobei es von Neuem eingelegnet und ihm die vom Kaiſer ver⸗ 
liebene goldene Medaille überreicht wurde. — Daß in biefiger 
Gegend die Rindvlebzucht ganz bedeutend ſich gehoben hat, dürſken 
die Geldvrämien beweiſen, welche bel den letzlen Körterminen Im 
Kreiſe Goftyn an 68 Beſitzer von Färſen vertzellt wurden. — Der 
Lehrerin Seppelt in Konarzewo tft die provſſoriſche Verwaltung 
einer Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule in Kröben übertragen 
worden. — Mit dem Konvent der darmberzigen Brüder an der 
Krankenanſtalt zu Maryſin hat der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Goßtyn ein Abkommen dahin getroffen, daz in der genannten Anſtalt 
dauernd für der Krankenhauspflege bedürftige männliche Kcels⸗ 
inſaſſen ein Freibett zur Verfügung ſteht, über deſſen Verwendung 
der Landrath zu verfügen bat. Dieſe Einrichtung dürfte namentlich 
bei Unfällen innerhalb der erften 13 Wochen, inne halb deren die 
Berufsgenoſſenſchaft die Koſten für die Krankenhauspflege nicht 
bezahlt, vorthellhaft fein, 

g Krotoſchin, 6 Mal. [Unfall.] Mit einem bieſizen 
FFleiſchermelſter fuhr der Schwarzviehhändler Galeski aus Zduny 
vorgeſtern die Fürſtenſtraße entlang, model die Pferde ſcheu wurden, 
der Wagen umſtürzte und die beiden Inſaſſen in weitem Bogen 
herausgeſchleudert wurden. Galeski erlitt dabei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe, daß fein Zaſtand bedenklich iſt. Der Wagen 
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wurde vollſtändig zertrümmert. Die von demſelben losgeriſſenen 
Pferde jıgten welter und wurden erſt in Vorpahlsluſt eingefangen. 
Der Fletſcher tft unverletzt geblieben, 

<< MWeſeritz, 6. Mal. [Die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlun a] bewilligte in der heutigen Sigung zunächſt 
für einen kürzlich angeſtellten ſtädtiſchen Beamten an Umzugskoſten 
63,50 M. Der folgende Berath angsgegenſtand betraf das Eiſen⸗ 
babnprojet Grünberg⸗Züllilchau⸗ Schwiebus⸗Me⸗ 
fertig. Hierzu lag ein Anſchrelden des Landraths des Zällſchau⸗ 
Schwiebuſer Kreifes, v. d. Beck⸗Züllichau, vor, inhaltlich deſſen der 
dortige Kreistag in feiner Sitzung vom 16. v. M. beſchloſſen hat, 
den Bau einer normalspurigen Sekundärbahn durch den Staat mit 
allen Mitteln zu betreiben; des Weiteren wird angefragt, welche 
Stellung ſtädtiſcherſeits dieſem Projekt gegenüber zu er warten ftebt. 
Die Verſammlung bält die geplante Strecke für geeignet, der Stadt 
neue Vebens bedingungen zu eröffnen und ſteht der Ausfüdrung 
ſympathiſch gegenüber. Nach ungefährer Schätzung baden die 
Kloſtermühle zu Jordan und die Braunkohlenaruben „Gut Glück“ 
bel Kainſcht 5 jährlichen Frachtabſatz für dieje Linie auf je 
1600 Waggons toxirt. Der früher bedeutende Speditionsoerfehr 
von bier nach Schwlebus iſt ſeit Eröffaung der Bahnen auf ein 
Minimum herab zeſunken, würde aber durch dieſe Linie ohne 
Zwe fel eine neue Belebung erfahren. Die welteren Verhandlun 
gen über dieſe Materie werden wohl mit der Kreisvertretung ge» 
pflogen werden. Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf eine 
Anfrage des Maglſtrats, ob die Stadt den Stadtgraben zwiſchen 
dem Bleskeſchen und Wotſchkeſchen Grundſtſtck als Eigenthum über⸗ 
nehmen will. Ueber dieſen Gegenſtand ſchwebten ſeit langem 
Differenzen zwiſchen dem einen der Adjazenten und der ſtädtiſchen 
Verwaltung, gegen welche erſterer bezüglich der Unterhaltung ein 
obſtegendes Urthell im Verwaltungswege erſtritten hat. Die Ver⸗ 
lammlung beſchloß, mit den Adiazenten in Unterhandlung zu treten 
darüber, ob ſie geneigt ſind, der Verlegung des Grabens in die 
nahe Straße zuzuſtimmen und da hierdurch ihre Grundſtücke bes 
deutend werthwoller durch Schaffung von Bauſtellen werden, zu 
den entſtehenden Koſten ꝛc. eine Belsilfe zu leiten. In Ab⸗ 
lebnungsfalle ſoll der Graben mit Röhren oder Cementmulden 
ausgelegt werden. Von dem Reglerungs⸗Präfidenten iſt für das 
laufende J ihr die Erhebung von 150 Proz. der Einkommen⸗ und 
150 Proz. der Grund, und Gebäudeſteuer genehmigt worden; hin⸗ 
ſichtlich der Kreis⸗ und Provlnzialabgaben werden der Verfammlung 
nähere Vorſchläge unterbreitet werden. In geheimer Sſtzung wurde 
darauf über das hier zu errichtende Krſegerdenkmal berathen. 

R. Crone a. d. Brahe, 6. Mal. [Steuerftreit. 
Kleinbahn. Brieftauben.] Die folgende im Prelazip 
nicht uniatereſſante Steuerſache hat kürzlich das Poſener Konſtſto⸗ 
rlam beſchäftiat. Die zur evangeliſchen Kirchengemeinde gehörigen 
Beamten waren für das Steuerjahr 1895/96 zu der Klcchenſteuer 
mit der Hälfte tres Einkommens nach Maßgabe der Veranlagung 
zur Staatseinkommenſteuer herangezogen worden und batten auch 
ſchon diesbezügliche Steuerzettel erhalten. Einige Zelt danach er⸗ 
hielten dieſe Steuerzahler nochmals Steuerzettel, nach welchen fe 
nach ierem ganzen Einkommen zu der Kirchensteuer 
herangezogen werden ſollten. Gegen die neuerliche Veranlagung 
erhob eine Anzahl der Beamten Einſpruch bei dem Konſiſtorkum 
mit der Begründung, daß fte die erſte Veranlagung für einwands⸗ 
frei hielten. Darauf iſt jetzt durch den Reglerungspräſtdenten ent⸗ 
ſchleden worden, daß der Reklamation ſtatt zu geben ſei, ohne aller⸗ 
dings die Veranlagung von dem halben Einkommen zu einer ftän= 
digen Einrichtung zu erheden. Auch gelte die Ermäßigung nur 
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Der Weltuntergang. 


Roman von Rudolph Falb und Charles Blunt. 

(36. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Jeder Verſuch einer Erklärung war umſonſt, denn die 
Kajüte war jetzt von innen verriegelt. Es blieb alſo nichts 
übrig, als die Paſſagierliſte einzufehen. Das geſchah und — 
da ſtand ganz richtig: 

„Erſte Kojüte. Kammer Nr. 7. Bett 1. Mr. Archi. 
bald Lofter, Niagara Falls. — Bett 2. Major Reginald 
Slunder, Philadelphia.“ 

„Wie?“ fragte Loſter, als traue er feinen Augen nicht, 
und ſeinen Ohren noch weniger. 

„Major Reginald Slunder.“ 

Da aber brach Loſter in ein Gelächter aus, ein Ge⸗ 
lächter, daß er ſich förmlich vor Lachen wand, und er ſich 
ſchnell in einen Stuhl ſetzen mußte, nur um vor Lachen nicht 
umzufallen, o wackelte alles vor Lachen in ihm, denn nun, ja 
nun, nun war ihm mit einem Mal alles klar. 

Die andern aber ſahen ihn ganz erſtaunt an. 

„Ja was iſt denn? was giebts denn? was lachen Sie 


n? 

Loſter aber ſtammelte nur, während ihm die Lachthränen 
über die Wangen liefen: 
. . . weil . .. hahahaha, weil Ihr Reginald 
Slunder . hahahaha .. . gar kein Reginald Slunder ift, 
hahaha. . ſondern “ 

„Sondern?!“ 

„Sondern eine Regina Slunder“, und er lachte und lachte, 
daß er vor Huſten beinahe erſtickte. 

„Der Major?“ 

„Jawohl, der Major hahaha 
Major — von der Heils armee!“ 


Zehntes Kapitel. 
In welchem Nickolls die Migräne kennen lernt. 

Am nächſten Tage ſah man meiſt lachende Geſichter, 
n „der Fall Loſter“, wie man die Affäre mit dem kleinen 
ojor von der Heilsarmee nannte, war natürlich allgemein 

kannt geworden und hatte viel Heiterkeit erregt. 
Die Heldin der Affäre ſelber, auf deren Begegnung mit 
oſter man allgemein gespannt war, ließ ſich aber den ganzen 
Tag über nicht ſchen, und die Koje Nr. 7 war nur noch für 

le Stewardeß zugänglich. 

i Loſter ſelber — je nun, wir wiſſen ja, wie Loſter 
9 — Loſter ſelber alſo nahm die Sache natürlich ſehr 
Jobof, war er doch dadurch mit einem Schlage zum 
Docben des Tages geworden, denn Jeder wollte von ihm 


unſer blonder 


I die Geſchichte, die er auf ganz urdrollige Weiſe zu erzählen 


2 noch einmal hören, um ſich halb krank darüber zu 
achen. 

Und auch die Damen, jawohl, auch die Damen hatten 
ihren guten Theil Spaß daran, und drüben im Damen⸗ 
Salon war eigentlich von gar nichts anderem mehr die Rede. 

Nur eine war empört: Mrs. Nickolls. O, fie kannte 
Loſter. Sie wußte, daß ihm alles zuzutrauen war, ſelbſt. 

Aber die Paſſagierliſten? 

Ach was, wer konnte wiſſen, was da alles dahinterſteckte, 
und kurz und 
zumindeſt ein ſehr ſeltſamer Zufall, denn Jeder hatte doch 
deim Lunch und geſtern beim Diner bemerken können, auf 
welch ouffällige Weiſe er der kleinen Scheinheiligen den Hof 
gemacht hatte. Denn ſcheinheilig war fie... 
redete man ihr nicht ein .. . ſonſt hätte ſie's nicht erlaubt, 
daß ein Mann, den fte gar nicht kannte, den fie zum erſten 
Mal ſah, mit dem ſie zum erſten Mal zuſammentraf, ihr in 
fo aufdringlicher, in fo augenfälliger Weiſe die Cour ge: 
ſchnitten hätte. Und was ſie anbelangte, nun — fo wollte 
I dieſen Menſchen, dieſen Loſter ſicherlich fühlen laſſen, wie 

e über die Sache dachte. 

Und ſie ließ es ihn fühlen. 

Sie war von einer ſo abweiſenden, ſo eiſigen Kälte gegen 
ihn, daß Nighly, hätt’ er es fehen können, beinahe hätte 
hoffen können, die Maſchinen würden wirklich von ſelber an⸗ 
fangen, ſchneller zu laufen und ihm fo feinen Rekord gewinnen, 
auch ohne einem Eisberge zu begegnen. 

Loſter ſelber aber fühlte ſich unter dieſer kalt abweiſenden 
Art der ſchönen Mrs. Nickolls ſehr unbehaglich und wenn er 


auch ſuchte, fo ſchnell wie möglich von ihr wieder abzu- 


kommen, was ihm wahrhaftig nicht allzuſchwer gemacht wurde, 
fo ertappte er ſich doch immer wieder auf dem Verſuche, ſich 
ihr zu nähern, um ihr zu erklären wie und warum er 

Glücklicherweiſe blieb es aber nur beim Verſuche, denn 
theils that Mrs. Nickolls ſo, als ob er nur Luft wäre und 
weiter nichts, theils war fie in die angelegentlichſten Gelpräche 
mit wer weiß wem, ja ſelbſt — mit ihrem Gatten verwickelt, 
und entwickelte eine ganz außerordentliche Heiterkeit dabei, 
die nur Jane Crookes etwas gezwungen und gemacht vorkam 

Vielleicht hatte ſie auch Recht Denn plötzlich erklärte 
Mrs. Mary, ſie habe Migräne und müſſe weg. Sie wiſſe 
ſelber nicht, was es jei. 

Mr. Nickolls war ganz erſchreckt. Das fehlte ihm gerade 
noch, daß ſein Weibchen noch krank würde. Wirklich eine nette 
ar aeg das. Geſtern der Schreck mit dem Loſter, heute 
der Schreck mit ſeiner Frau. Natürlich aber wollte er ſie 
gleich in die Kabine begleiten. 


gut, wenn es ein Zufall war, dann war es ſoh 


nein, nein, das z 


„Nein,“ ſagte ſie jedoch, er könne ihr ja d icht 
es ſei beſſer, ſie gehe allein ann 
go 50 om 8 er 8 2 ea war natürlich. 
„Aber fo laſſe m och,“ ſagte ſie no d 
und ſchlug die Thür zu. e 
Charles Ben Nickolls ließ es ſich denn auch gefagt fein 
und kehrte zu den Anderen zurück, dann aber — nein, dann 
ließ — ihm keine Ruhe, und er mußte doch nachſehen, wie 
es ging. 
Er öffnete alſo leiſe, leiſe die Thür und trat ein, und 


Und ſah, daß ſie auf dem Stuhle lag und lachte und 
lachte, und dabei mit ihren Fingern kondulſiviſch an ihrem 
2 zerrte und drehte und es in tauſend Stücke 
err 


„Mein Gott, Mary ...“ rief er. 
Sie aber ſprang auf und rief, wüthend mit den Füßen 
aufſtampfend: 

„Mußteſt Du kommen? Ja?! Hatte ich Dir nicht ge⸗ 
ſagt, Du ſollſt wegbleiben. Geh, geh, ſonſt ... ich weiß 
nicht, was ſonſt geſchieht,“ und plötzlich — ja wahrhaftig, — 
der Teufel kenne ſich bei den Weibern aus, plötzlich warf ſie 
ſich hin und ſchluchzte und ſchluchzte und weinte, wie er es 
nie geſehen und gehört hatte. 

Wo hätte er auch . 2“ 

a Mary,“ rief er denn auch ganz erſchreckt und trat 
Sie aber — oh, ihr hättet fie ſehen ſollen, fie fprang 

auf, und: „geh, geb,“ ſchrie fie, „hörſt Du nit, ab Du 
gehen ſollſt,“ und ſte ſchritt auf ihn zu mit einem Aus drucke 

einem Ausdruck.. daß ihm ganz angſt und bange 

wurde und er froh war, daß er ging; daß er gehen konnte. 

: 2 51 mußte wirklich ſtarke Migräne haben, das mußte 
e r ne ee 


Daß Miſtreß Mary unter folgen Umſtänden auch nicht 
zum Lunch kam, das war nur natürlich. - 

Und als die Glocke dazu läutete, da wußte Nickolls nicht, 
ob er es wagen ſolle, ſeine Frau zu holen oder nicht. Denn 
er wußtt's noch nicht recht, wie man's bei Migräne anfing. 
Schließlich aber his er doch 


auf 


och. 

Vorſichtig öffnete er die Thüre im Spalt. 

ein ich ch?“ fragte er und ſteckte den Kopf halb 
inein. 
ß „Nein“, ſagte fie, und drehte ſich zu ihm hin, und zeigte 
ihm ihr blaſſes Geſicht. fo blaß, wie er's noch nie an ihr ge» 
ſehen batte, und das durch die rothen Ränder um die Augen 
nur noch blaͤſſer aus ſah.] See (Fortſetzung folat.) 


lar olle diejenigen Steuerzabler, die gegen die zweite, höhere Ver⸗ 
anlat ung recktzeitig Einſpruch erhoben hätten. Die Kirchenge⸗ 
weir de tft berechtigt, von dem ganzen Einlommen Steuern zu ers 
beben, was ſelt ſtverſtändlich auch für die Folge geſchehen wird. — 
Die dieſſeitigen Klelinbahnen haben ihren Wagenpark um elne An⸗ 
zahl Perſonenwagen vermehrt. Die neuen Wagen bieten für 2 
Perſonen Raum. — Von den in Klarheim aufgelaſſenen Brief⸗ 
t uben bette ſich eine Anzahl Hierher verirrt. Die Thlierchen 
ſchlenen völlig ermattet. Eine Taube konnte ſogar mit der Hand 
gegriffen werden, ſie trug den Stempel 94 und wurde, nachdem ſie 
W Futter und Waſſer gekräftiat hatte, wieder in Frelheit 
geſetzt. 

* Bromberg, 6. Mal. [Von der elektriſchen 
Straßenbahn. Oberbürgermeiſter Bräfide als 
Kandidat zur Danziger Bürgermetfterwabl.] 
An der elektriſchen Straß enbahnanlage wird ununterbrochen fleißig 

earbeitet. Die „Luftbahn“ iſt ſchon gouf großen Strecken herge⸗ 
hun, die Herſtellund der „Qufimweichen“ verzögert ſich aber bier 
und da, weil dieſe erſt nach vollftändiger Fertigſtellung des Unter⸗ 
taues eingerichtet werden können. Gegenwärtig find bier an der 
elektriſchen Bahn nicht weniger als 20 Berliner Monteure thätlg; 
ur Anbringung der oberen Leitung bedlent man ſich einer fahr⸗ 
barer Doppellelter, die bei Ankunft eines Pferdebahnwagens weg⸗ 
gerollt werden kann, obne daß die Arbeiter herunterzuſteigen 
krauden. Geſtern war man mit der Legung der Luftweichen in 
der Frledrichſtraße beschäftigt. Trotz allen Fleißes aber wird ſich 
der „Oſtd. Pr.“ zufolge die Eröffnung des elektriſchen Betriebes 
der Straßenbahn wohl erſt in den erſten Tagen des Junk ermög⸗ 
lichen laſſen. — Unter den Bewerbern um die erledigte Danziger 
Oberbürgermelſterſtelle befindet ſich auch Oberbürgermeiſter Brä⸗ 
fide. Möglich iſt ſchon, daß Herr Bräſicke derjenige iſt, der, wie 
wir meldeten, unter der Kennzeſchnung als „Bürgecmeiſter einer 
Nack barſtadt“ auf die engere Wahl geſtellt worden iſt. 


Bromberg, 6. Mal. [Der Betrieb auf der 
Klein bahnſtrecke Maximillanowo⸗Gondesß! iſt nicht 
völlig eingeftellt ; «3 fahren nur bis zum weiteren Ausbau dieſer 
Strecke keine fahrplanmäßigen Züge, ſondern ausſchließlich Be 
darfszüge. Verhandlungen mit den in Frage kommenden Beſitzern 
wegen Abtretung des zum Weiterbau erforderlichen Grund und 
Bodens find im Gange und laſſen hoffen, daß mit dem weiteren 
Nusbau in nächſter Zeit begonnen werden kann. 

U Bromberg, 7. Mai. [(Klrchliches!] Geſtern bielt der 
evangeltihe Gemeinde⸗Kirchenrath eine Sitzung ab. Den Vorſtitz 
führte Superintendent Saran. Nach Eröffnung der Sitzung verlas 
er ein Sa reiben des Konſiſtoriums in Poſen. In demſelben wird 
der Verkauf des Platzes in der Heyneſtraße an den hleſigen Ma⸗ 
alſtrat at ermals cbgelehnt. Bei der Wichtigkeit der Sache ſoll der 
Verſuch gemacht werden, vom Magiſtrat etwas vortheilhaftere Be ⸗ 
dingungen zu erhalten, als derſelbe bisber angeboten hat. Den 
Platz in der Heyneſtraße hatte die Kirchengemeinde, wle bekannt, 

ekauft, um auf derſelben eine neue Kirche zu erbauen, weill die 
Etod! es abgelehnt hatte, zu dieſem Zwecke einen Platz cuf dem 
Karlsplatze herzugeben. Erſt nachdem der Bauplatz von der Ge⸗ 
meinde gekauft worden war, trat die Stadtbehörde auf eine nock⸗ 
malige Vorſtellung der Kirchengemeinde derſelben den verlangten 
Bauplatz auf dem Karlsplatz ab, verlangte aber als Aequivalent 

eden gewiſſe Zugeſtändniſſe den Platz in der Heyneſtraße. Die 
dießige Kirchengemeinde erklärte ſich auch bereit hierzu, das Konſt 
ſtorlum will aber dem bezüglicken Vertrage nickt zuftimmen. In⸗ 
zwiſchen, ſchon vor mehreren Wochen. hat der Kirchenbau auf dem 
Karlsplatze, wie bereits mitgetheilt, begonnen, und es ſoll, nach 
einem geſtern in der Klrchen⸗Gemeinderaths. Sitzung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe, die felerlſche Grundsteinlegung zu der neuen Kirche am 
19 d. M., Vormittags 10 Uhr, ſtattfiaden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„ Königsberg, 6. Mal. [Die Land wirthſchafts⸗ 
kammer für Oſtpreußen! trat bier am 4. Mat zuſammen. 
Mittergutsbeſitzer Reick⸗Meyken wurde auf 3 Jahre zum Vorſtand 
der Kammer gewählt. Die Satzungen der Kammer wurden en bloc 
angenommen. Hlerauf bewilligten ſich die Mitglieder 6 M. Diäten 
SE die Nelfelonen nach den Sätzen für die Brovinztallandtagd- 
mitglieder mit der Maßgabe, daß 7 Pf. pro Kilometer Elſenbahn 
oder Dampfſchiff und 40 Pf. pro Kilometer Landweg ohne Zw 
und Abgang bewilligt werden. In ihren weiteren Verhandlungen 
nahm die Kammer einen Antrag des Grafen Klinckowſtröm 
ar, den Kriegsminiſter zu erſuchen, die oſtpreußiſchen Proviantämter 
anzuweiſer, dem Vorſtand der Landwirthſchaſtsktammer monatlich 
einmal die niedriaſten, mittleren und bie höchſten Bıeile für die 
gekauften Produkte der Landwirthſck af: anzugeben. 3 wurde 
ein Antrag angenommen, die Regierung zu exſuchen, allgemeine 
Staffeltartfe für landwirtbſchaftliche Produkte nach dem 
Weiten und Süden einzuführen. In der beutlgen Sitzung der 
Land wirthſchaftskammer wurde ein Antrag angenommen, beim 
Bundes rath vorſtellig zu werden, die Kon vertarung vier 

rozentiger Reicksſchulden in dreiprozenttge zur Ausführung zu 
en und die Konvertirung der vierprozentigen preußiſchen 
Staatsanleihe in die Wege zu leiten. Ebenſo fand ein Antrag 
Annahme, die Staatsregierung zu erſuchen, beim Bundesrath vor⸗ 
ſtellig zu werden, dle gemiſchten Tranſitläger Königsberg, 
Danzig und Memel ſchleunlaſt aufzuheben. Sodann wurde die 
Seſſion geſch'oſſen. 

* Stettin, 6. Mai. [(Die Hafenarbeiter! haben 
heute ganz unerwartet den Generalftrett proflamtıt. Sie 
wollen verluchen, höhere Löhne zu erzwingen. 

* Danzig, 7. Mal. [Geheimrath Engler f.] Im 
Alter von nahezu 75 Jahren ſtarb in Berent geſtern Vormittag 
der dortige Landrath, Geh. Regierungsrath Hermann Engler. Der 
weſtpreußiſche Provinzial Landtag bat in ihm feinen von allen 
Mitgliedern hochgeeherten Alterspräſidenten, die Provinz Weſt⸗ 

reußen einen ihrer bellebteſten Beamten, der Kreis Berent einen 
angiährigen treuen Verwalter verloren. 

„Breslau, 6. Mal. [Weberellebrwerkſtätten. 
Vermächtniß. Vom Streike.] Die Verhandlungen 
über die Errichtung von Weberellehrwerkſtätten im Reglerungs⸗ 
bezirke Breslau haben in der Stadt Mittelwalde bereits zu einem 
abſchlißenden Ergebntſſe geführt. Die dortigen ſlädtiſchen Kol⸗ 
legten baden elnſtimmia beſchloſſen, die zur Errichtung einer Weberel⸗ 
1 in Mittelwalde erforderlichen, im Orte bereits er» 
mittelten Räumlichkeiten dem Staat unentgeltlich zur Verfügung 
u stellen. Seitens der ſtädtiſchen Kolegien in Reinerz und 

e win, mit denen wegen der Errichtung von Weberellehrwerk⸗ 
flä ten auf den gleichen Grundlagen verhandelt worden iſt, ſtehen 

er „Schl. Ztg.“ zufolge die endglltigen Beſchlüſſe urch aus, fie 
dürften indeſſen noch im Laufe dleſer Woche gefaßt werden. Dem⸗ 
nächſt fol auch mit der Stadtgemeinde Neu rode zu dem 
leichen Zweck unterhandelt werden, und für den Bezirk der Han⸗ 

elefammer zu Schweidni ift ebenfalls die Errichtung einer 
Weberetlehrwerkſtätte in Aus ſicht genommen. Die Weberellehr. 
werlſtätte in Mittelwalde fol ſchon am 1. Zult d. J. eröffnet 
werder; ihr technſſcher Leiter iſt bereits deftgnirt. — Brauerel⸗ 
befiger Georg Haaſe hat, um das Andenken an ſeinen am 14. März 
veiſtorbenen Vater, den Brauerelbeſitzer Eduard Hcafe, zu ehren, 
der Start Breslau zu Händen des Oberbürgermelſters Bender die 
Summe von 100 000 M. mit folgenden Beſtimmungen über⸗ 
wieſen: 1) 10 (00 M. dem Blindenfnſtitut; 2) 10 000 M. dem 


Taubſtummeninſtitut (mit der beſonderen Maßgabe zu 1 und 2, bm lediglich als ein S Herz aufgefaßt worden ſel. 


daß die alljährlichen Zinſen in erſter Linſe Angehörigen von 
Brauern zu Gute kommen ſollen); 3) 3000) M. der Bürger: 
verſorgungeanſtalt mit der Bedingung, daß Brauer, deren Wittwen 
oder alte unverbelrathete Kinder von Brauern laut Statut der 
Bürgerverſorgungsonſtalt ohne Anſehen der Religion den Vorzug 
haben; 4) der Stadt ſelbſt 60 000 M. Die Zinſen von dieſem 
Betrage ſollen alljährlich am 12. September, am Geburtstage des 
verſtorbenen Brauereibeſitzers E. Haoſe, an wirkliche Arme der 
Stadt Breslau und zwar pro Kopf in Höhe von 15 M. von der 
Armendireltion, nicht von der Legatkommiſſion, vertheilt werden. 
Die Baubilfs arbeiter find nun ebenfalls in den Aus: 
band getreten, nachdem eine am 5. d. M. abgehaltene Berlamm« 
lung derſelben ſich einſtimmia für den Streik ausgeſprochen hatte. 
Die Zimmergeſellen werden ſich wahrſcheinlich in einer demnächſt 
abzuhaltenden Verſammlung mit den Streikenden ſolldariſch er⸗ 
klären und ebenfalls die Arbeit niederlegen. 

Liegnitz, 6. Mal. [Das erſte Lieanizer Mufit- 
ſeſt,] deſſen Veranſtaltung die rührige Singakademie übernommen, 
nahm geſtern bier mit der Aufführung des „Franziskus“ von Edgar 
Tinel feinen Anfang. Das Stadt Theater, in welchem an allen 
drei Tagen die Aufführungen ftatifinden, war ausverkauft. Als 
Soliſten traten auf Profeſſor Kühn aus Breslau, welcher dle 
Partie des Gaßherrn übernommen batte, Hof⸗Opernſänger Kron⸗ 
berger aus Braunſchweig, welcher die Titelrolle fang, und Fräulein 
Clara Strauß ⸗Kurzwelly aus Leipzig, welcher die weiblichen Solo⸗ 
partien zugeſallen waren. Sowohl die Sollſten als auch die 
Chöre und das Orcheſter zeigten ſich mit ihren für die bieftgen 
Verhältniſſe außerordentlich ſchwierigen Aufgoben vertraut. Heute 
Run En BBiebertofung des „Franziskus“ und morgen ein Soliften- 

onzert ſtatt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

—i. Gneſen, 5. Mal. Der Gaſtwirtb Joſeph Pilarek aus 
Breitenfelde, welcher ſich ſelt 15. Februar 1896 in Unterſuchungs⸗ 
haſt befindet, war heute vor der Strafkammer angeklagt: im 

anuar 1896 zu Breitenfelde als Schuldner, der feine Zahlungen 
eingeſtellt hat, obwohl er Jeine Zahlungs unfähigkeit kannte, den 
Stellmacher Sarnecti, einem Gläubiger, in der Wöftcht ihn vor 
den übrigen Gläubigern zu begünftigen, eine Sicherung oder Be⸗ 
friediaung genährt zu haben, welche derſelbe nicht in der Act oder 
nicht zu der Zeit zu beanſpruchen hatte, und durch dieſelbe Hand⸗ 
lung bei einer ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, 
die Befriedigung des Gläubigers, des Kaufmanns Licht in Pudewltz, 
zu vereiteln, Beſtandtheille ſeines Vermögens veräußert oder bei 
Selle geſchafft zu haben. Der Angeklagte beſtreitet, ſich der Ihm 
zur Laſt gelegten Vergehen ſchuldig gemacht zu haben. Zu der 
Verhandlung ſind 15 Zeugen geladen. Nach der Vernehmung von 
einigen Zeugen, verzichtet die Anklagebehöcde und der Vertbeibiger 
des Angeklagten, Rechtsanwalt Hontg, auf Vernehmung Jänımtlicher 
Zeugen. Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht und bean» 
tragie die Beſtrafung des Angeklagten. Der Vertheldiger plaidirte 
auf Freiſprechung, indem er hervorhob, daß der Angeklagte nach 
dem Ergebniß der Beweisaufaahme ſich nicht ſchuldig gemacht 
babe. Dex Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. — Ferner 
war der Maurergeſelle Glering aus Gneſen angeklagt: am 
5. März d. J. in Gneſen durch 2 ſelbſtändige Handlungen ſich des 
Diebſtahls und der Beſtechung ſchuldig gemacht zu daben. Der 
Angeklagte wurde für ſchuldig befunden und zu 14 Tagen Ge⸗ 
fänanſß verurthellt. 

— i Gneſen, 6. Mal. Am 4. November v. J. waren der 
Bübner en Mendowskt, der Schneider Wladislaus Mendowski 
und der Einwohner Joſeph Mendowskt vor der birfigen Straf⸗ 
kammer angeklagt, am 8. Auguſt v. J. zu Golombki den Wirth 
Stanislaus Michalak und den Büdner Valentin Michalak vocſätz⸗ 
lich körperlich mißbandelt zu haben. Die Angeklagten Johann und 
Wladislaus Mendowski wurden damals für ſchuldig erachtet und 
zu vier Monaten Gefängniß bezw. zu 30 M. Geldſtrafe verurtheilt, 
Joſeph Merdowski wurde freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil 
legte der Angeklagte Johann Mendowsk! durch feinen Vertheldi⸗ 
ger, Rechtsanwalt Honig, Repiſion beim Reichsgericht ein. Das 
Reichsgerſcht hob das Urtheil des Jobann Mendowski auf und 
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Vorin⸗ 
tanz. Heute wurde daher nochmals vor der Strafkammer gegen 
den Angeklagten verhandelt. Nach Vernehmung von Zeugen bob 
das Gericht das erſte Urtheil auf und erkannte nur auf einen 
Monat Gefängniß gegen ben Angeklagten. Auch gegen dleſes 
Urtbeil bot Angeklagter Revlſſon eingelegt. 

C. Leipzig, 6 Mat. Wegen Rückfallsdiebſtahls 
iſt vom Landgerichte Bromberg am 17. Februar der Arbeiter 
Hugo Stahl zu ſechs Monaten Gefängniß und elnjährigem Ehr⸗ 
verluſt verurthellt worden, weil er am 9. November v J auf dem 
Markte in Bromberg aus einem Wagen einen Sack Kohl wegge⸗ 
nommen datte. — In feiner Revlſion verſicherte er, nicht in 
rechtswidrigr Abſicht, ſondern nur aus Scherz fo gehandelt zu 
haben. — Das Reſchsgericht verwarf jedoch dle Reviſton. 

* Berlin, 6. Mal. Eine im Auslande begangene Straf: 
that führte am Mittwoch die ehemalige Ballettänzrin Frida 
Duch vor die 121. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts. Im 

unt v. J gehörte die Angeklagte zum Perſonal eines neuen kleinen 

irkus, deſſen Inhaber Böhmen bereiſte. In dem Städtchen 
Reichenbach hatte beſonders das weibliche Perſonal viel von der 
dortigen Straßenjugend zu leiden. Die ungezogenen Rangen hatten 
entdeckt, daß ein kleiner Holzanbau, der mit dem Cirkus in Ver⸗ 
bindung ſtand, dem Perſonal als Anklelderaum diente. Nun bohrten 
ſie Löcher in die Holzwand und ſuchten etwas von den inneren 
Vorgängen zu erſpähen. Als die Angeklazte einmal bei der Tollette 
eln ſchwaches Geräuſch an der Außenwand hörte, ſtieß ſie mit der 
Brennſcheere, die fie gerade in der Hand hielt, durch eines der ge; 
bobrten Löcher. Zugleich ertönte draußen ein lauter Aufſchrei. 
Ein zehnjähriger Knabe hatte fein rechtes Auge gegen die Oeffaung 
gehalten und war von der Brennſcheere, die zum Glück nicht heiß 
war, getroffen worden. Das Auge wurde ſchwer verletzt, die Seh⸗ 
kraft blieb aber erhalten. Die Angeklagte gab den Sachverhalt un: 
umwunden zu, fte beſtritt aber, daß ſie ſich die Folgen ihrer under 
dachten Handlungsweiſe überlegt und auch nicht gewußt habe, 
durch welches der vielen Löcher ein Neugleriger ſpähte. Der 
Staatsanwalt brachte den dolus eventualis zur Anwendung und 
beantragte gegen dle Angeklagte wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
eine Geldſtrafe von 40 Mark. Der Gerichtshof hielt nur eine Fahr⸗ 
läſſigkeit vorliegend, die mit einer Geldſtrafe von 15 Mark hin⸗ 
reichend gefühnt ſei. (Schließlich muß eine ſich ankleidende Weib- 
lichkeit doch das Recht haben, ſich zuſehende dumme Jungen vom 
Hulſe zu halten.) 

* Berlin, 6. Mat. 
einrichtungen durch Behauptung erbichteter und entſtellter That. 
ſachen wurde am Mittwoch der verantwortliche Redakteur der bier 
erſcheinenden polniſchen Arbelterzeitung „Gazeta Rodot⸗ 
nicaa“ Johann Pichockl vor der dritten Strafkammer 
des Landgertchis I zur Verantwortung gezogen. In ihrer Nummer 
vom 14. März brachte die polniſche Zeltung einen Artſkel 
„Preußiſcher Katechlsmus, an den jeder, der nicht 
ins Gefängniß kommen will, glauben muß.“ In dem Artlkel war 
in der Form von Frage und Antwort eine Satire auf den Mi 
litärſtaat gegeben und es wurden Seltenhlebe gegen das gehaßte 
Preußen audgeibeilt. Der Angeklagte wies darauf bin, daß der 
Artikel aus einem amertlantichen Wochenblatte abgedruckt und von 


Wegen Verächtlichmachung von Staats- ch 


Der Staats⸗ 
anwalt beantragte viert Monat: Geſä ianiß. Der Vertheidiger be⸗ 
ſtritt dagegen auf Grund vorliegender Reichsgerichtserkenntuiſſe, 
daß hier überhaupt von „Tjatſachen“ die Rede fein könne und 
beantragte daher die Freiſprechun g. Der Gerichtshof 
ſchloß ſich der Auffaſſungz des Vertheidigers dahin an, daß es 
ſich bei dem Artikel nicht um Thatſachen, ſondern einen mehr oder 
F Witz handele und er ſprach deshalb den Ange⸗ 
agten fle 

* Stolp i. P., 6. Mal. Wie berelts telegrapstich angekündigt, 
begann heute der Beleldigungsprozeß gegen den Bernſteinwaaren⸗ 
fabhrlkanten Weſtphal, nachdem die Einzeihetten des Prozeſſes bes 
reits das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchäftlat haben, vor der 
Strafkammer des hleſigen Landgerichts. Wir geben in Fol⸗ 
gendem den der Anklage zu Grunde llegenden Sichverhalt nach 
dem Bericht des „Berl. Tabl.“ wieder. Der Bernſteſnw ꝛaren⸗ 
fabrikant Westphal bierſelbſt hat im September 1893 eine Denk⸗ 
ſchrift Herausgegeben, die den Titel führt: „Der gänzliche Nieder⸗ 
gang der preußiſchen Bernſteinwaareninduſtrie, deranlaßt durch 
das Privatmonopol der Firma Stantien u. Becker 
in Königsderg 1. Pr.“ In dleſer Denkſ prift wird, unter Anfüh⸗ 
rung einer Reihe von Thatſachen, behauptet, daß durch das er⸗ 
wähnte Brivatmonopo! die Bernſteiawaareninduſtrie in Preuß en 
vernichtet und eine große Anzahl Bernſtelnwa renfabrikanten und 
Handwerker in Preußen wirthſchaftlich ruinirt und viele Tauſende 
von Arbeitern brotlo8 geworden feien. In der Denkſchrift wird be⸗ 
bauptet, daß dle Flrma Stantien u. Becker, die das Bernſteinmo⸗ 
nopol beſitze, nur denjenigen Fab ſelkanten Roh materlal verkaufe, die 
ſich ihr gefügig zeigen, und daß die Firma ferner den Fiskus da⸗ 
durch geſchädiat habe, daß ſie bei der Neuverpachtung von Schwarz» 
ort die Forderung der Regierung abgelehnt habe, und Schwarzort 
daber keine Revenüen bringe. In Welteren behauptet Weſtphal 
in feiner Denkſchrift: „Die Firma Stantlen u. Becker habe durch 
Führung falſcher Bücher und durch die zum Zwecke der Täuſchung 
vorgenommene Verſchleppung der ſogenannten Spierentonnen, d. h. 
der zugleich zur Beitimmung der Grenzen des Pachtgebietes der 
Firma dienenden Schifffahrts zeichen, die Staatskaſſ: erheblich ge⸗ 
chädlat. Die königliche Regterung zu Könlgsbera bat zwelfellos 
von jenen betrügertihen Handlungen der Firma Kenntniß gebabt: 
fte iſt aber dieſen Betrügereien nicht entgegengetreten. Sobald 
eine Reolſton der Baggeret im Kariſchen Haff ſtattfinden ſollte, 
war die Firma Stantlen u. Becker davon ſſets fofort vorher durch 
einen höheren Beamten der Königsberger Regierung unterrichtet, 
ſodaß, wenn der Reglerungsvertreter zur Inſpiztrun! erſchlen, von 
Stantten u. Becker ſchon vorher alles aufgeboten werden konnte, 
um den Betrieb in das vorthellhafteſte Licht zu ſtellen. 

Merkwürdigerweiſe waren dle Beamten von Stantien und 
Becker ſogar ſtets früher als der dort ſtationirte könial. Baggeret⸗ 
reviſor Wolle von einer bevorstehenden Revlſion unterrrichte. Es 
liegt alſo ganz klar auf der Hand, daß ein Beamter, und zwar ein 
hözerer Beamter der königlichen Reglerung in Könkasberg die 
Firma Stantien u. Bicker von den Reviſtonen unterrichtet hat. 
Es ſtiwmt auch dies damit überein daß Gehelmrath Becker mir 
ſelbſt einmal geſagt hat: Es ſei ganz überfläfitg, daß ich eine Eins 
gabe an die kal. Regierung zu Köntzsberz oder an das landwirth⸗ 
ſchaftliche Minifterum mache. Er werde davon fofort unterrichtet 
und würde ſchon wiſſen, ſeine Maßnahmen dagegen zu treffen. Ich 
mö ze nicht vergeſſen, daß er mit Milllonen arbeite, und glücklicher⸗ 
weife ſei Herr v. Horn nicht mehrt Dierpräftdent.“ — Ferner be⸗ 
hauptet Weſtphal: „Stantlen und Becker haben gegenüber dem 
Baurath Dempwolff in Meme! Beſtechungsverſuche 
und andere Beamte, Oberſtelger u. . w. beſtochen.“ 


teren wird ber ma antien u. Beck — 
die Firma den Wurf Re RL 


geworfen und bebaup!et, N a 
Mintiterlalbiretor Dr. Mlchelly, der der Do nänenabthellung des 
kö nglich preußlſchen land wirtoſchaftlichen Miniſteriumß vorſteht, 
und den Geh. Oder⸗Regierungsrath Tetzlaff, welcher in dieſer A 
thellung die Angelegenheiten des Berufteinregals bearbeitet, be⸗ 
ſtochen habe. Der Regierungsrath Kaispel ſel von der Firma 
Stantten und Beckec „durch wenig ehrenbafte Mittel“ veranlaßt 
worden, über Weſtphal einen in keiner Weiſe zutteffenden amtlichen 
Bericht zu erſtatten, um dle höchſten Behörden zu täuſchen. Im 
Weiteren behauptet Weſtphal in feiner Denkſcheft: „Der Geheime 
Roth Morltz Becker hat mir per öalich vor Zeugen in Wien er» 
klärt: „Mir iſt kein Mittel zu ſchlecht, meine Ziele zu erreichen, 
ſelbſt wenn ich über Leichen gehen muß. Wer ſich mir nicht fügt, 
den ruinire ich. Ez iſt mir dabei gleichglltig ob es mich Hunderte 
oder Tauſende kostet. It babe den ganzen St iat in miiner Taſche 
und babe oben hohe Verbindungen. Ich werde einen Bericht über 
Ste und Ihre Fabrit geben Lauffen, über den Sie ſich wundern 
ollen.“ Eingegende amtliche Ecmittelungen ſollen ergeben haben, 
daß die in der Denkſchrift enthaltenen Dee insbeſondere 
inſowelt ſie ji d auf die königlichen Beamten beziehen, nicht wahr 
ſeſen. Aus dieſem Grunde haben der Mintſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, der frühere Reglerungspräſident zu Königsberz Dr. vn 
Sean und der Lıla und das Löniglide Oberbergamt zu 
Breslau für die dieſen Behörden unterſtellten Beamten gegen 
Weſtphal wegen Beleidigung Strafantrag geſtellt. 
Reglerungsrath Knispel hat noß perſö nich, und außerdem het 
der Geh. Kommerzienrath Moritz Becker Strafantrag wegen Bes 
leldigung geſtellt. Weſtphal, der Sehauptet, daß er die Beamten 
nicht habe beleidigen, ſonder 1 nur auf Abſtellung der mißlichen Zur 
ſtände in feinem Gewerbe hinwirken wollen, mithin in Wahrneh⸗ 
mung berechtigter Intereſſen getandelt habe, und den Beweis der 
Wahrbeit für ſeine Behauptungen erb eingen werde, hat ſich daher 
heute wegen wider beſſeres Wiſſen gethaner verleumderiſcher Be⸗ 
leidigungen, auf Grund der 88 185, 185 und 187 des Strafgefee 
duches, vor Etngangd dezeichnetem Gerichtshofe zu verantworten. 
— Weſtphal iſt am 14. Mat 1846 zu Stol) geboren, ev angellſcher 
Konfeſſion und wegen Beleidigung vorbeitraft. Es tft eine Reihe 
von Zeugen geladen, fo daß drei Tage für die Verhandlung in 


Ausſi ht genommen find — 
ET Eine gerechte Strafe wurde el em 


Karlsruhe, 3. Mıt. 
Ehepaar von der hieſigen Strafkammer wegen Vergehens 
Die beiden An⸗ 


egen das Nahrungsmittelgeſetz diktirt. 

— hatten vom Frühjahr 1895 bis Ende des Jaßbres ihren 
Koſtgängern, fowie ihrer Dienſtmagd Fleiſchreſte zum Eſſen 
vorzeſetzt, die ſie aus dem Spülicht herausgeleſen hatten, das 
fie dom Feld- Artillerie Realment als Biehfutter bezogen. Sie 
erhielten je 4 Wo den Gefängniß. 


Bermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 6. Mal. Vonder Fahrt 
des Katſers nach T to w wird jetzt folgendes Geihihte 


Tre 
en bekannt: Dem Katſerſchiff „Alex mdra“ voraus fuhr der 
kleine Pollzeldampfer, worin ſich der Pollzelpräftident von Windbeim, 
der Hauptmann der Strompollzei, Barkow und noch einige andere 
Poltzeibeamte befanden Als die „Alex indra“ die Oberbaum drücke 
pafſtrt hatte und in das breitere Waſſer gelangte, wies der Kuſer 
auf den Polizeidampfer und ſagte zu feine Umgebung: „Das kleine 
Ding wollen wir mal überholen!“ Und zu dem kalſerlichen Schiff z⸗ 
führer gewandt, kommandicte der Monarch: „Voll Dampf voraus!“ 
Der Befehl wurde aus jeführt und alsbald näherte fih die 
„Alexandra“ mit unheimlicher Geschwindigkeit dem kleinen Dampfer. 
Die Inſaſſen deſſelben bemerkten dieſe An zäherung und bemühten 
Ah auch ihterſeits, eine ſchnellere Fahrt anzunehmen. Aber Allez 
half nichts, bald war die „Alex indra“ ſo dicht heran, daß den 


ollzeidampfer nichts weiter übrig blieb, als zur Sekte ou“zi⸗ 
weichen und das Kalſerſchiff vorüberfahren zu laſſen. Dabei lalu⸗ 
Arten die Polizeibeamten und lächelnd erwiderte der Kalſer dieſen 
Salut. Die ſchnellere Fahrt der „Alexandra“, die dann auch un⸗ 
programmmäßla früh eintraf, war übrigens die Urſache, daß Prinz 
Leopold etwas verſpätet an der Landungsbrücke zur Begrüßung 


erſch 


ten. ; 
Auf Wunſch des Kaiſers, der heute auf dem Haſel⸗ 
borfter Felde bei Spandau der Batalllonsvorſtellung des Köntain 
Eliſabeth⸗Regiments und des Königin AuguſtaRealments bel⸗ 
wohnte, batten die Schulkinder Feiertag. Früh Morgens 8 Uhr 
nahmen die Schüler ſämmtlicher Schulen zu beiden Seiten ber 
Berliner Chauſſee, von der Citadellbrücke bis zur Armee⸗Konſerven⸗ 
fabrik, zur Spalterbildung Aufſtellung. Nachdem der Kalſer an 
den Schaaren der Kinder, die ihn mit taufendfiimmigen Hurrad- 
rufen begrüßten, vorübergefabren, löſten ſich die Spalierreiben auf, 
und die geſammte Schuljugerd ſah ſodann dem militäriſchen Schau · 


lenden Perſonen erſorderlich. Daß dleſe erreicht werden 
Si, bält wan für nicht zwelfelhaft gegenüber der Thatſacke, daß 


e e Tg 
Aush lung betrug mehrfach 380 000 Perſonen, auf der Ausſtellung 


die Vie 
die Eſſendahnen, Straßenbahnen, Fuhrwerke aller Art und Sch ffe 


+ Hofiagdamts⸗Statiſtik. Im Bezirk des preußischen Hof- 
en in der Jagdzeſt 1895/96 erlegt worden: 537 E 
Noſbwild, darunter 154 Hirſche, 1846 Stid Damwild, davon 464 
Schaufler, 741 Sauen, 189 Rehe, 1144 Faſanen, 3082 Hafen, 2402 
Nek hühner, 269 Gänſe, Enten, Schnepfen ꝛc. 141 Reiber und 

ormorane, 283 Fücle, 48 Marder, 107 Iltiſſe, 167 Wieſel k55 
Rauf vögel und 1612 „Verſchiedenes“, insgeſammt 13 123 St. Wld. 
+ Ueber den Ueberfall auf den Herzog von 
Meiningen telegraphitt Richard Voß aus Rem an die „Neue 
reie Preſſe“: Herzog Georg und Gemahlin ſpetſten Montag bet 
uns in der Villa Falcontert. Nach Tiſch unternahmen wir in zwei 
agen eine Ausfahrt auf der Via Rocco di Papa nach Genzano. 
Gegen 5 Uhr palfirten wir den Buſchwald bel Palazzuola. Meine 


grau des Herzogs, ich ſelbſt bei den berzogliden e n 


dabmiſch, man möge Geld auf den B 
t8 Herzogs, die wie dieſer volltommen ruhig blieb, rief: „state 
wanquillo, avrete tutto!“ Wir erwarteten, volftändig ausge- 
Slade. zu werden, doch waren die Briganten merkbar aufgeregt. 
Sur ſchtenen neue Ankömmlinge zu bören, denn nachdem einige 
uuſſſerſcheine bin geworfen waren, gab der erſte Brigant freien Weg 
die perſchwand mit dem andern ſoſort. Weſter wird gemeldet, daß 
Rauber keine Berufsbriganten feien. Der Herzog bemerkle ſelbſt, 
litt abe geſehen, daß bie beiden Vermummten vor Aufregung fo 
Hütten, daß ihre Gewehre bin und ber ſchwantten. Daß bie 
8 er nur 55 Lire erbeuteten, liegt daran, daß der Herzog, als 
derden, Beluch beim Dichter Voß machte, feine Brieſtaſche im Eu 
das sten batte. Die „Tribuna“ ſchrelbt über den Vorfall: Wenn 
an pi denteuer, welches dem Herzog Georg begegnete, auch nichts 
aufn babe, was die Legende vom altitalientihen Brigantaggto 
hut en laſſen könnte, fo ſel es nicht minder wahr, daß die Un⸗ 
be ihteit der Boltzet das Maß des Erlaubten länzft 
ultten habe. Ein regterender Fürſt verſchlebe dreimal ſeinen 


Aue flug nach Frascati. Das ganze Landvolk ſei davon unter⸗ 
richtet, und als der Ausflug endlich ſtattfindet, treffe die Poltzel 
auch nicht die primitivſte Maßregel, um dem Gaſte elne unan⸗ 
genehme Ueberraſchung zu erſparen. Das ſel geradezu vorſint⸗ 
fluthlich und erheiſche die aründlichſte Abhilfe. Ein Thell der 
Schuld treffe aber auch die neue Regierung, welche, kaum ans 
Ruder gelangt, den Pollzel⸗Direktor und Gendarmerle⸗Malor, 
ſowie ihre beiten Hilfskräfte in die Provinz verſetzte, um neue 
Männer zu berufen. Die „N. 2 Pr.“ bemerkt dazu: „Das mag 
richtig ſein. Thatſache aber iſt es, daß dle Pollzet am liebſten 
alle Fünfe gerade fein läßt und Mühe und Arbeit meidet. Um 
nur ein Beiſplel anzuführen: Vor einigen Jahren wurde ein 


Berliner Rechtsanwalt am Tusculum über Frascatt von einem 20 —25 


Unbekannten um zehn Lire leichter gemacht. Bufälltg kam Ihr 
Korreſpondent des Weges daher, nahm ſich des bilflofen Fremden 
an, geleitete ihn nach Frascati und erſtattete von dem Bor» 
glalenen die Anzeige. Der Bürgermeiſter und ber Gendarmerle⸗ 

teutenant nahmen die Sache jo leicht, daß fie keln Verhör auf⸗ 
nahmen, ſondern dem Fremden nur feine Karte abforberten, und 
damit wer der Fall für immer abgethan. Diesmal, da es ſich um 
elne fürfttiche Perſönlichkelt handelt, rühren ſich fieberhaft alle 
Hände. Morgen reißt der alte Schlendrian wleder ein.“ 

Sein geſammtes Vermögen ſeiner Dienerſchaft ver⸗ 
macht bot General a. D. v. Mertens, der kürzlich in Pfaffen⸗ 
dorf verſtorben iſt. Es überſteigt eine halbe Million. Von der 
Dienerſchaft war auch, da der General keine Verwandten deſaß 
und gänzlich zurückgezogen lebte, die Todesanzeige in den Zeitun⸗ 
gen erſtattet worden. 

+ Anſtands regeln finden wir ſchon bei einem Schrlftſteller 
des zweiten Jahrhunderts nach Ehriftus (Clemens von Alexandrien). 
Er ſchrelbt über den Anſtand beim Mahle: „Das Pfeifen, das 
Ziſchen und Schnalzen mit den Fingern, als Zeichen für die Dienſt⸗ 
boten, iſt nicht paſſend. Meiden mu 
ſpucken, das heftige Räuspern und Schneuzen. Man muß ja auch 
etwas Rückſicht nehmen auf die Tiſchgeroſſen ... Wenn Einem 
das Nieſen ankommt, ſo darf man nicht den Nachbar in das Geſicht 
toſen. Ein Zeichen ſchlechter Erziehung! Auch muß das Lärmen 
beim Nieſen vermieden werden, indem man die Naſenöffnangen 
leicht zuſammendrückt; auf dieſe Weiſe unterdrückt man am paſſendſten 
die drohende Luſtausſtrömung und regelt ihren Ausweg. .. Dle⸗ 
jenigen, die zwiſchen den Zähnen ſtochern und das Zahnflelſch 
blutig ſtechen, find ſich ſeldſt und den Nachbarn zuwider. Das 
Krotzen an den Ohren und das Kitzeln der Nıfe find borſtige Uns 
gewohnhelten, die mit zügelloſer Ungez genheit zufammenbängen. .“ 
— Brabo, ehrwürdiger Clemens! * 

+ Der Trouſſean der Baronin Rothſchild Aus Paris 
ſchreibt man dem „Neuen Wien. Tagebl.“: Sett dem 30. April 
iſt hier der Trouſſ⸗au der Tochter des verſtorbenen James de Roth⸗ 
ſchiſd ausgeſtellt, welche ſich in einigen Tagen mit dem Baron 
Leonino vermähln wird. Die Braut, eine ſehr zarte Blondine, 
bat gebeten, jede ſtarre Pracht zu vermeiden. Demgemäß wurden 
meiſt Spitzen zum Aufputz genommen und auch bei der Wahl der 
Grundſtoffe bat man ſchwere Stoffe verſchmäht: Farbige Taffetas 
mit Blümchendruck, ouſſelinekleider mit Valenclennes⸗Elnſätzen, 
Eröze de Ehine⸗Toiletten mit Gulpure⸗Spitzen und Mouſſeline⸗ 
bändern geputzt, Foulardkl idchen mit Spitzen, Incruſt ationen 
chmiegen ſich gleich leichten Wolken an die in Neth’ und Glted 
oufgeitellten Mannequins, vor welchem jetzt das neuglerige welbliche 
Tout-Paris defilirt. Unter den hübſcheſten Exemplaren jet ein mit 
nilgrüner Seide gefüttertes, weißes Battiſtkleld erwähnt, auf welchem 
fingerbreite Valenclennes⸗Einſätze ein Schachbrettauſter bilden. 
Die Taille iſt blouſenartia, faltig arrangirt und durch einen nil« 
grünen Schlelfengürtel mit dem Rode vereint. Nilgrün ſcheint 
überhaupt die Lleblingsfarbe der j ingen Dame zu ſein, denn bie 

arbe tritt immer wieder im Trouſſeau auf — zuletzt auch in Ge 
alt eines aus nilgrünem Satin Liberty, nilgrüner Mouſſeline de 
Sole und Spftzenapplikationen „gedichteten“ Schlafrocks. Ein ein⸗ 
facher blauer Eröye-Schlafrod mit Spitzenfichu, ein eleganter rofa 


— 


Atlas ſchlaftock mit weißer Mouſſeline garairt, vermitteln den] Nariend. M 


Uebergang zur Wäſche. Die ſe iſt durchwegs mit Valenctennes⸗ 


und Gulpure⸗Spitzen oder anderen Mobefpigen aller Arten garnirt 8 


und mit wunderbaren Stickereien verſehen. Mi scaueritens Stidereten, 
aus deren Kelchen Bändchen ſchlüpfen, zieren die Hemden, die 
Unterröcke und Mlederleibchen. Die geſammte Lelbwäſche erſcheint 
mit roſa Atlasbändern dekorirt, die Spitzentaſchentücher ruhen auf 
roſa Kiſſen. Die Flanellwäſche iſt durchwegs in weißer Farbe ge⸗ 
wühlt, an den Rändern in Form von Epdeublättern ausgehackt 
und geſtickt und von Valenclennes⸗ Spitzen begrenzt. Einige Unter 
röcke in hangeant Taffetas oder Mole weiſen Volants aus Seiden- 
mouſſeline und Spitzen auf, d'virſe Morgenjacken find durch wegs 
pliſſirt, aus japanticher Seide mit © itzenvolants geformt. 

„Die Räuber“ in Mainz. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ 
aus Mainz: Es dürfte wenig oder gar nicht bekannt fein, in welch 
origineller Welſe die erſte Aufführung von S dillers „Räuber“ in 
Mainz am 30. Januar 1783 angekündigt wurde. Die Geſchichte 
des Mainzer Tyeaterd von Peth theilt das eigenartige Schriftftüd 
mit: „Die hieſige S bauſplelgeſellſchaft wird die Ehre haben, heute 
aufzuführen ein großes, neues, noch auf keiner anderen als der 
Mannheimer National» Schaupügne aufgeführtes, von Herrn Friedrich 
Schiller verfertigtes Origſnal⸗Trauenſpiel in fünf Aufzügen, ge 
nannt „Die Räuber.“ Dieſes im Geſchmacke des berühmten engli⸗ 
ſchen Dichters Shakeſpeare geſchrledene Trauerſpiel verdient nach 
Ausſage aller Kenner neben „Hamlet“, „Macbeth“, „L ar“ u. ſ. w. 
unftreitig feinen Platz. Die ethabenſten Ausdrücke, die arauen⸗ 
vollſten Situationen, die außerordentlich gezeichneten Charaktere 
zeigen allerorten das feurlge G:nie eines jungen Dichters, das 
ein ſtder deutſchen Bühne Melſterſtücke liefern und 
br das fein wird, was Sbakeſpeare — der englt⸗ 
ſchen war. Die Verzierungen der Schaubühne und das Kojtüm 
der Kleider wird der Zeit und dem Orte vollkommen angemeſſen 
fein, und wir ſchmeicheln uns, die Zufcledenheit unſerer verehrungs 
würdigen Gönner und Freunde, deren ſchätzbaren Beifall zu ver⸗ 


d] dienen.“ Der Verfaſſer dieſer Reklame hat natürlich nicht geahnt, 


daß er — richtig prophezeite. 5 

+ Bärenjagd. Aus Tlone in Südtlrol ſchreibt man: Am 
1. d. erlegte der Waldaufſeber von Stenico, Lutgt Francescottt, in 
Orti del Cojagol (Südtirol) mit einem Schrotſchuß einen etwa 
zehnjährigen männlichen Bären im Gewichte von 69 Kilogramm. 
— — — — — ——bV e 


Marktberichte. 

Breslau, 7. Mal, [Petvatoericht.] Bei mäßlgem 
Angebot war die Stimmung ruhlg und Brel e blieben unverändert. 

Weizen ruhig, wetker per 100 Kilogramm 15,70 bis 
1600 We., gelber per 190 Kilogramm 15,60—15,9) M., feinſter 
über Notiz. — Roggen behauptet, per 100 Kilogramm 11,60 bis 
1180—12.10 M., feinfter über Notiz. — Ger ſte feſt, da fait ohne 
Angebot, per 100 Kilogramm 10,40 — 12,40 — 14.00 - 15,05 M., feinfte 
darüber. — Hafer wenig Umſatz, per 100 Kilogr. 10.3) —11.1 
bis 11.8) —12,20 M., ſeinſter üder Nottz. — Mal ſchwcher Um⸗ 
ſatz per 100 Ktloar. 10,00 —11.00 M. — Eroſen wenig Geſchäft, 
Rocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 —14,25 N., Birtorta⸗ 
per 100 Kill ax. 13,30—14,89 N., feinfte geleſene wenig vor⸗ 
banden, ZDuttererbſen per 100 Kiloar. 12,00—13,50 M 
— Bohnen ruhig, per 100 Kilogramm 17,00 Dia 18,00 
bis 19.00 W. — Lupen faſt geſchäſtslos, gelde 9,70 bi 
10,9) M, blaue 9,00 —9,75 N, feinſte höher. — Wicke n ruhlg 
pet 100 Kilogramm 11,00—11,50 12,00 Mark. — Oel fa ate! 


8. man auch das ewige Aus⸗ R 


umſatzlos. — Schlagleinſaat ſchwaches 


100 Kllogr. 15,00 — 16,00 17,00 18.50 M. — O a 


n 
Um ſatz, per 100 Kilo 15,50 — 16,50 M. — Rapskuchen mehr 
beachtet, per 100 Kiloar. ſchleſiſche 9,00 —9,.25 M. — Lein- 
kuchen etwas beſſer gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſtſcher 11,25 bis 
11,50 Mark, fremder 1100 —11.50 Mark. — Palmkera⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 9,00—9,50 M. — Kleeſamen 
rubig, rother per 50 Kilogramm 24 bis 30 bis 35 M., feine 
darüber, weißer per 50 Kllogr, 30 —40—50—52 M. — Schwe⸗ 


w 
diſch Kleeſamen umſatzlos, per 50 Kllogramm 20 bis 2 
dis 32 M., ſeldefrel darüber. — Gelbklee amen ver 50 Kilo 
11—12—13—13,50 M. — Tannenklee ruhig, per 50 Ka. 16 bis 

—25—29 M. — Tymothee ruhlg, per 50 Kilo 18—20— 
M., ſeidefrei darüber. — Mehl rubig, ber 100 Kilogramm inkl. 
18,50—19,00 M., Roggen⸗Hausbacken 13,25—18,50 M. — Roggen⸗ 
tuttermeb! per 100 Kilo inländiſches 8,60—8,99 M., ausländisches 8.00 
ark. — Weizenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
M — Speisekartoffeln 


ſtärke per 100 Kilogr. inkl. Sack 13 — 14,50 ach 
8 „so bei 10000 Kilogramm. — Heu 2,50 bis 
ark. 


Belebungen 
ſtäbt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
ommilfton. 


afer Kilo 12,20 11,99 11,40 10,95] 10,40] 10,2) 
Erbſen 14,00 | 13,00 2 12,09} 11,50 1100 
Hen, 2,80—8,40 pro 50 Stiogı. Stroh per Schod 23,00 bis 
26,00 M. 
Boörſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 7. Mai. Schlußtkurſe N. v. 6. 

Weizen pr. Mak. 8 158 25 158 50 

do. „ 150 25 151 — 

MRossen DE MA 0. 116 50 116 — 

BOT DE 120 25 19 — 

Spiritus (Nach amtlicher Notirung.) Rd. 6. 

do. 70 ex loko ohne aß . 83 90 33 90 

do. D 39 40 89 40 

do 70 er Juni 38 80 38 80 

do 70 ex Juli . . 39 — 39 — 

do. e 39 10 39 10 

do. ee 39 20 39 20 

do. 50 er lots ge Faß. . — — 38 70 


N. v. 6. N. p. 6. 
. 99 60] 99 50 Po. Stadtanl. 102 — 102 10 
Br. Kons. 4% Anl. 106 Deſterr. Banknoten en 

6 


Pr. do. 3 % do. 105 251105 201 Ruff. . 216 60 
Pr. do. 3%, do. 99 5 99 50 Oeſterr. Kred. Akt. 3222 9,1221 60 
Bof. 4% Biandbr. 101 60 101 700 Fomdarden 2 41 6% 41 30 

100 50100 70 Dist. Kommandit 3208 491208 10 


do. 3½ ½ do. 
do. 4%è Rentend. 105 501105 3 [Jondsſtimmung 
do. 3½% do. 102 25 102 50% ziemlich feſt 


do. 3¼½% Prov.⸗ 

Oblig. 101 901191 80 
Bol. 3% Prov. Anl. 95 70| 95 70 
rov. B. A. 108 601108 75 

ik — 


ritfab 1 15⁴ 
2 — jübem. Bade th 11 890155 90 
* . nion 0 
5 5 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 50 42 80 
Italten. 4% Rente. 84 80 84 900 Hugger⸗Aktien 6 
IR 8 — 5 5 25 = 50 award n 58 20 58 — 
Mexikaner A. — Schwarz 276 751276 — 
Deiter.Stiderrente 101 50 — —Altimo: x 
Boln. 4½% Pdbrf. 67 40 67 301 It. Mittelm. E. St. A. 93 —| 93 10 
Ru u. 4% Anl. 1894 88 10 88 10 Schweizer Centr. do. 140 391140 25 
Ruſſ. 4½% Bodkrd. Zerl Handelsgeſ. B. A. 149 65/149 75 
„Pfandbriefe. 104 9,104 9 Seutſche Bank „ „187 751187 50 
Serb. Rente 1895 68 5 68 1 Bochumer Gußſtabl 157 90157 75 
Türken⸗Looſe 112 50/112 100 Könias⸗ und Raurad.155 — 154 59 
Ungar. 4% Goldr. 103 75103 9 
do. 4% Kronenr. 99 751 99 7 
Nachbörſe. Kredit 24000 A 0 To 
5 F 4 andbr. | „ Po 
Pfandbr. 100,50 Gd. Bel. 3½% La. 0. 100,50. Br. Deutſche 
Bank 187,45. 1890er Mexikaner 96.80. Laurahütte 154,10. Privat⸗ 


Diskont: 2¾ 
. Mal. [Spirltusberlcht.] Mat ler 
f Tendenz: unverändert. 
London, 7. Mat. 6% Javazucker 14 ruh, Rüden⸗Rohzucker 
12¼. Tendenz: Ruhla. — Wetter: Heiter. 
Hamburg, 7. Mal. [Salpeter] Erſte Mathälfte 7.67 ½ 
＋ 7.67 M., Februar 7,65 M., Mai 8,15 M. — Tendenz: 
uta. 


Berliner Wetterprognoſe für den 8. Mai. 
Nachts kühles, pres dh warmes, je = 


heiteres Wetter mit mäßigen bis friſchen nördlichen Wins 


den; keine oder unerhebliche Niederſchläge. 


Standesamt der 5 
Am 7. Mat wurden gemeldet: Stadt Posen 


Auf gebote: 
Tiſchler Stanislaus Czajka mit b ki. Haupt⸗ 
e Neunes 7 mi Ellie ehren. 5 J 
e ctor . 
mit Wladislawa Wory ma. a. eee e 
lleßun 


Ebe : 
_ Schneldergeſelle Joſef Pianinl nit Marlanna Markleivicz. 
Sergeant Paul Klandt mit Marida Stephan. 


Geburten: 
E = n Sohn: Kanſt⸗ und Dandelsgärtner Karl Schubert. 


Unv. N. 
Eine Tochter: Schneidermelſter Stanſslaus Anderſz. 


Kellner Berthold Kraufe. Kaufmann Kaftmir v. Oſi ski. Tischler 


Ludwig Sy zoradzki. tie: 


elene Pllac,vnska 3 J. Alfred Beling 3 J. Wwe. Joſeſa 
guat Orlomst 6 Be 8 Mon fte ta ban ae, 
J. He „Ne 
8. J. Arbeiter Andreas Gemerek 46 J. ntler Wilhelm 


Odol 85 pf. W 10 de a Hanke 


Ueberall zu haben. 


| 


ET! 


Auktion. 


Am Sonnabend, den 9. Mai 
1896, Nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Schwerſenz auf dem 
Marktplatze 6130 

eine — Zimmer⸗ 


Berti er ı E rei 1 9 


Büch erſpind, 2 Eezel. 
1Bureauſtu 1,2Stühl en, 
1 Tiſch, 1 kleines Tiſch⸗ 
chen, 1 Schlafſopha 
zwangsweiſe verſteigern. 
Schriever, 


Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Krämerſtraße 15 
(auch Alter Markt 86) 


Zu verkaufen: 


Ein Grundſtück 


St. Lazarus, 4200 U M. groß, 
zur Fab rikaniage geeignet. Preis 
„auch 1555 


WBüter- Agent St. Martin 68 II 


Villen- 


Lössnitz 

bei Dresden. Angenehmer u. 
—.— e für 
ommer u. W inter, bequeme 

Verbindung mit rer Reſidenz 
durch die Leipzig⸗ „Dresdner Elen 
bahn (binnen 10 1 7 täglich 
einige 50 Mal. Komfortable 
Bilm-@runftäde, zum Bezlehen 
fertig, Waſſerleſtung im Hauſe 
und Garten, zu verkaufen im 
Preiſe von 23 800, 25 5 0, 26,500, 
33500, 43,500 und 62 000 Mark. 
Außerdem did. Villen im Ausbau 
— ſo die guch Vermtethun⸗ 
Bühne Aus kunft bei Ge⸗ 
Ziller, Baumeiſter, Oder⸗ 
lögnttz b Nabebenul, Hauptſtr. 2 u. 3. 


Sichere 
Exiſtenz. 


Wegen fortdauernder 
Krankheit des Inhabers 
ſoll ein in einer größeren 
Stadt Weſtpreußens ſeit 
23 Jahren beſtehendes 


Galanterie⸗, Porzellan⸗ u. 


Slesmoarengeldift, 
welches auch zahlreiche 
praktiſche Bedarfsarkitel 
führt, ſofort verkauft 
werden. Zur Uebernahme 
zn en. 15 000 M. 

eflektanten wollen ihre 
Adreſſen unter B. T. 
6115 N. d. Exp. d. 35 
abgeben. 


Sehr 5 


für Manufakturiſten. 

In einer Kreis ſtadt Weſtpreußens 
ih ein beſteingeführtes Manufakt⸗ 
er nern rei 

1. Okt. 96 oder früher unter 
Zünftig en — —— zu ver⸗ 
kaufen. 9 sub 
Cxzeb. d. Zn 

Gebichaftspaiber verkaufen wir 
unſere Fi Mechnice Kreis 
Kempen In Boten gelegene 


Wirthſchaft, 


einige 90 Morgen groß mit gutem 
Acker und maſſiven neuen Ge⸗ 
bäncen; zweitens 1 ie 
fogenannte 


Switon⸗Mühle 


mit eigenem fiſchreichem Teich, 


rend nach Bedarf, vielen 


Acker. ungefäbr 
anten Wu ſen u 
130 Morgen groß mit leben. 
und todtem Inventar. 1 Std. 
von der Bahn / Std. zur 
Chauſſee. Weitere Austunſt 
heilt Bäcker meiſter Paul 
en in Diitomo oder bie 


Switon M 


Gute Arbeitspferde 


Reben zum Verkauf bei. 6122 


Carl Hartwig, Spediteur. 


C. 6106 a. d. 
6106 


Ziehung 


unwiderruflich 


am 13. Mai 1896. 


eu ien 


5839 


PL 


Die Hauptgewinne warden 


auf Wunsch vom Ziehungssaale telegraphisch angezeigt. 


Erster Hauptgewinn: Eine Gold-Säule im Werthe von 25,000 Mark, ferner 10 Equipagen mit 121 Pferden, insgesammt 2004 Gewinne von zusammen 150,000 Mark. 
Lug 


XVIII 1. makaber Pierde-Lotterie. 


2 
Loose à 1 Mark, 5 
U für 10 Mark, 


Porto und Liste 20 Pfg. em- 
pflehlt und versendet auch 
segen Briefmarken oder unter 


8 Narhnahm 5. 


7 


Carl Heintze, 
General- * 6. 
> Berlin W 
„ (HOTEL ROYAL) 
* Unter den Linden 3. | 


Adresse für telegraphische 
Posteinzahlungen: 
„Heintze Berlin Linden“. 


Rheiniseh Westfälische Boden-Greüit-Bant 


Oredit- Denk die) ? 


an Börsen in Berlin, Köln, Frankfurt a. M., Hamburg und Leipzig in den Handel gebracht. 
Von dieser Serie legen wir hiermit den Betrag von Nom. M. 7 500 000,— zu den unten angegebenen 
Bedingungen zur Zeichnung auf. 
Indem wir auf die Darlegungen des erwähnten Prospeets Bezug nehmen, heben wir Folgendes hervor: 
1. 


F 5 1. R 
Auf Grund des Prospectes vom August 1895 bat die Rheinisch- Westfälische Boden- 


in Kö. 


Subscription 
7500 000, — 3%½ % frühestens zum 


M. 
October 1904 kündbare Pfandbriefe 


9% 0% Pfandbriefe Serie IN frühestens kündbar zum 1. botober 1904 
im Gesammtbetrage von M. 40 000 000, — 


„ e 
er 


= 


Das Grundkapital der Bank beträgt 20 Millionen Mark, dasselbe kann auf Beschluss der General- 
Versammlung mit ministerieller Genehmigung auf 40 Millionen Mark und darüber hinaus mit landes- 
herrlicher Genehmigung erhöht werden. 

Von den 20000 Actien à 1000 M. sind die ersten 4000 Stück der Serie A seit 1. August 
1894 und weitere 4000 Stück der Serie B seit 2. December 1895 vollgezahlt; auf die übrigen 
12000 Stück der Serien C, D und E sind bei der Gründung 25 % eingezahlt worden, sodass das 
eingezahlte Actien-Capital sich auf II Millionen Mark beläuft. 


. Bei Gewährung von hypothekarischen und Grundschulddarlehen, welche als Unterlage für Hypotheken- 


pfandbriefe benutzt werden, sind die statutarischen Bestimmungen, welche den neuen Normativ- 
Bestimmungen für die preussischen Hypothekenbanken (publizirt in Nr. 160 des Deutschen Reichs- 
und Königlich Preussischen Staats-Anzeigers vom 7. Juli 1893) entsprechen, massgebend. 

Der Gesammtbetrag der auszugebenden Hypothekenpfandbriefe muss in Höhe des Nenn- 
werthes jederzeit durch Hypotheken oder Grundschulden von mindestens gleicher Höhe und gleichem 
Zinsertrage gedeckt sein, und ist auf jedem Hypothekenpfandbriefe seitens des Justiziars der Bank 
oder eines anderen vom Aufsichtsrathe hiermit zu betrauenden Beamten zu bescheinigen, dass die- 


vorschriftsmässige Sicherheit nach den Bestimmungen des Statuts vorhanden ist. 
Die Hypothekenpfandbriefe lauten auf den Inhaber und werden mit dem Facsimile der 


Unterschrift des Vorsitzenden des Aufsichtsrathes oder dessen Stellvertreters und mit dem Faesimile 
der Unterschrift des Vorstandes versehen. 


Die Pfandbriefe sind in Abschnitten von 5000 M., 1000 M., 500 M. und 100 M. ausgefertigt und 


mit halbjährigen, am 1. April und 1. October zahlbaren Zinsscheinen versehen. Die Auszahlung der 
Coupons erfolgt bei der Gesellschaftskasse, sowie bei den Pfandbriefs-Verkaufsstellen der Bank. 

Die Tilgung dieser Hypothekenpfandbrief-Anleihe erfolgt zum Nennwerthe im Wege der 
Verloosung vom 1. October 1904 ab. Die erste Ausloosung erfolgt im März 1904. Zu diesem 
Zwecke hat die Bank vom letztgenannten Termine ab jährlich wenigstens / % des Nennbetrages 
der Pfandbrief- Anleihe nebst den aus den eingelösten Pfandbriefen ersparten Zinsen zu verwenden, 
dergestalt, dass die Tilgung längstens in 60 Jahren vom 1. October 1904 ab gerechnet, beendet 
sein muss. 

Die Bank kann jedoch mit Wirkung vom 1. October 1904 ab die Ausloosung verstärken- 
oder sämmtliche im Verkehr befindlichen Pfandbriefe mit sechsmonatlicher Frist kündigen. 

Die pünktliche Zahlung von Kapital und Zinsen der Hypotheken-Pfandbriefe wird gewährleistet 
durch die Ansprüche der Bank aus den hypothekarisch gesicherten Schuldverschreibungen oder Grund- 
schuldbriefen, von welchen immer ein der Summe der ausgegebenen Hypotheken-Pfandbriefe mindestens 
gleicher Betrag bei der Bank vorhanden sein muss, sowie überhaupt durch die unbedingte Haftung der 
Bank mit ihrem gesammten Vermögen einschliesslich der Reservefonds. 

Bis heute sind von den Serien I bis IV rund: M. 59 100 000. — Pfandbriefe zur Ausgabe 
gelangt, dagegen besitzt die Bank rund M. 69 727 000,— Hypothekenforderungen, 


Zeichnungs-Bedingungen : 
Die Zeichnung findet am ll. Mai d. Js. während der üblichen 
Geschäftsstunden statt und zwar: 


in Posen bei Herrn Heimann Saul; 


früherer Schluss der Zeichnungen ist indessen vorbehalten. 

Die Zeichnung findet auf Grund des von den Zeichenstellen kostenfrei zu beziehenden Anmelde- 
formulars statt. 

Der Zeichnungspreis ist auf 100,50 zuzüglich Stückzinsen zu 3'/, % vom 1. April d. Js. festgesetzt. 

Bei der Zeichnung muss eine Caution von 5% des gezeichneten Nominalbetrages hinterlegt werden, 
und zwar in Baar oder in der betreffenden Zeichnungsstelle als zulässig erscheinenden Werth-- 
papieren. 

Die Zutheilung erfolgt nach freiem Ermessen der Zeichnungsstellen möglichst bald nach Schluss der 
Zeichnung. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überschiessende: 


Caution unverzüglich zurückgegeben. 
Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat gegen Zahlung des Zeichnungspreises am 20. Mai zw 


geschehen. Die hinterlegte Caution wird bei der Zahlung zurückgegeben oder verrechnet. 


Köln, den 7. Mai 1896. 


Rheinisch-Westfälische Boden-Credit-Bank. 
Milinowski. W. Langen. 
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